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Nr. 75.

Ich bin ein Deutscher!
Das Deutschtum erhält durch den Krieg, den

es für fein gutes Recht auf Safein zu führen
hat, einen noch reicheren, fein Wesen noch stärker
offenbarenden und entwickelnden Jnhalt, als es
zuvor bekundete. Machtvolley denn jemals zuvor
in der Weltgeschichte pulsiert heute das deutsche
Leben. Gegen eine Welt von Feinden schlägt
und bewährt sich der deutsche Wille, voll Selbst-
bewußtsein, Selbsivertrauen und Siegesgewißheit.
Noch mehr als seither wird das Deutschtum
durch diesen Weltkrieg inne, was es vermag,
wozu es berufen ist. Jn seiner ganzen unver-
wüstlichen Kraftfülle hebt es sich empor, entfaltet
es sich und seht sich durch. Schlacken, die ihm
noch anzuheften scheinen, fallen ab. Schwäch-
liches, das den Kern seiner Wefenheit noch zu
verhüllen schien, schkvindet .

Vor dem Kriege konnte man besonders außer-
halb unserer Grenzen, vornehmlich da, wo man
gern nach Kleinlichem und Rückständigeny Mangel-
haftem und Unzureichendem in unserm deutschen
Volkstum spähte und die Eindrücke davon ür
heimliche Vernichtungsabsichten sorgsam sammelte,
noch der Meinung sein, als gäbe es bei uns
Klassen, Stände und Parteien, Stimmungeeistind
Strömungen, die. erkennen ließen, daß doch nicht
überall in Deutschland das deutsche Pflichtbe-
wußtsein und der nationale Wille obenan stehen.
Hatte doch das uns feindselige Ausland damit

nellen
men- unb zumuten-Teil:

» ereebnet, g.� ß selbst nach dem Kriegsausbruehe
»» «· » Entom. » separate-steno-
-seine Bedürfnisse zu befriedigen trachten werde.
Nie ist ein Wahn gründlieher widerlegt worden
als dieser; nie eine Erwartung empfindlicher
getäuscht worden als die, Deutschland werde in
seiner Einheit Lücken aufweisen. Eine Stunde
nach der Mobilmacbung der deutschen Wehrmacht
prägte Kaiser Wilhelm dasdenkwürdi e Wort:
»Ja; kenne keine Parteien mehr, ich nne nur
Seutfebel" Nie ist ein Ausspruch mehr Wahr-
heit, gewaltiger wirkende Wirklichkeit geworden
als dies unvergeßlich schöne Kaiserworr.
· Jch bin ein Deutscher! So bekennt jeder
im deutschen Vaterlande, seit der Kaiserruf: Zu
den Waffen! erklungen ist. Jch bin ein Deutscher!
Das ist heute der Ausdruck unserer Einmütigkeit
und Sieghaftigkeit.

Der Gedanke an das große deutsche Vater-
land, die deutsche Treue bis in den Tod umschließt
zu unbezwinglicher Einheit Preußen und Bayern,
Sachsen und Württeinberg Babener unb Hessen.
Mit dem Wahlspruciu Ich bin ein Deutscher!
stehen und kämpfen sie zusammen. Versiummt
sind alle Parteilosungen. Die zuvor an führender
Stelle gerufen haben: »Proletarier aller Länder,
vereinigt Euch» finden sich mit allen anderen
Vaterlands- und Volksgenossen zusammen in
dem Gelübde: Jch bin ein Deutscher! Auf dem
Schlachtfelde in Frankreich starb den Heldentod
für sein deutfches Vaterland der sozialdemokratische
Reichstagsabgeordnete Dr. Frank. Als Frei
williger hat er feine Pflicht als Deutscher erfüllt
und sein Deutschtum mit dem Blute besiegelt.
Durch die Tat, so schrieb er kurz vor seinem
Tode, wolle er zeigen, daß der Beschluß seiner
Partei am 4. August  im Deutschen Reichstage
für die für die Kriegszwecke geforderten Milliarden
zu stimmen! ,,nicht aus taktischen Gründen,
sondern« einer inneren Notwendigkeit entsprungen
ist, daß esuns also mit der Pflicht der Ver-
teidigung der Heincat ernst ist«. Auf dem Grab-
mal dieses Helden aus den Reihen der Sozial-
demokratie leuchten die Worte: Jch bin ein
Deutscherl Wir hoff n, daß die Sozialdemokratie
auch nach dem Fris xensfehluß ihre Vaterlands-
liebe in nationalem Sinne betätigt.

Dieser Krieg, der gegen das Deutschtum ent-
fcsselt worden ist, wird endlich auch noch den in
deutschen Landen zurückgebliebenen lehten Rest
von Ausländerei und Fremdtümeleß von Welt-
bürgerei, von Nachäfferei undeutscher Art und
Sitte binmegiegen. Wenn wir Deutschen dann
aufgehört haben, uns nach dem Auslande zu
richten, uns von dort Vorschriften irgendwelcher
Art machen zu lassen, wenn wir allenthalben

Verantwortlich siir den poFtTschen und iibri en
redak Teil: Karl Opitzfür den Re la-
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haltung und Lebensführung, in der Sprache, in
der Tracht, im Gebahren und in der Gewohnheit
zur Alleinherrschaft verholfen haben, so wird das
Wort: Jch bin ein Deutscher! noch voller und
heller, stolzer und felbstbewußtey sieghafter und
wahrhaftiger in aller Welt klingen, als es fchon
der Fall gewesen ist.

Die Millionenschlacht im Westen.
Auf dem westlichen Kriegsschauplaße ist zur-

zeit ein gewaltiges Ringen im Gange, wie es
die Welt wenigstens inbezug auf die Zahl der
beteiligten Streiter bislang noch nie gefeben bat.
�Senn während in den wochenlangen Kämpfen
zwischen den Oesterreichern und den Russen zu-
sammen etwa 1,2 Millionen Soldaten gefochten
haben sollen, stehen sich in der Riesenschlacbt,
welche bereits seit dem 13. September 1914
zwischen den deutschen Heeren und den französisch-
englischen Streitkräften in dem weiten Raume
von der Oise bis zur Maas entbrannt ist, auf
jeder Seite nach übereinstimmenden Schätzungen
eine Million Kämpfer gegenüber, also Riesen-
massen von Soldaten, wie sie derartig in der
Kriegsgeschichte noch niemals aufgetreten find.
Es ift wohl ohne weiteres klar, daß bei einem
Aufeinanderprallen solcher gewaltiger Armeen
eine Entscheidung nicht in einem oder zwei Tagen
herbeigeführt fein kann, zumal wenn man außerdem
erwägt, daß das Gebiet, auf tuelcbem diese
Riesenheere gegen einander operieren, sich hunderte
von Kilometer weit erstreckt. Bereits die bis-
herigen Kämpfe der österreichischen Armeen mit
den russischen Heeren im galizischspolnischen
Grenzraum hatten, wie bekannt, Wochen in An-
spruch genommen, unb trotzdem ist eine wirkliche
Waffenentscheidung dort ja noch immer nicht
erzielt worden. Da kann es nicht Wunder
nehmen, daß die sich aus zahlreichen Einzel-
kämpfen zusammensetzende jegige Millionenschlacht
zwischen den Deutschen einerseits, ben verbündeten
Franzosen und Engländern anderseits nun eben-
falls schon stark in die zweite Woche hineinwährh

g ohne bislang tatsächlich eine entscheldendeWendung
genommen zu haben. Beide Parteien stehen sich
in langgestrecktem vielfach doppelt hintereinander
liegenden, gutbefeftigten Stellungen gegenüber,
und manchen Tag ist da die Jnfanterie fast gar
nicht zum Schuß gekommen, sondern das Gefecht
wurde beinahe ausschließlich zwischen der beider-
seitigen Artillerie geführt. Bei solcher Sachlage
kann die Millionenschlacht zwischen Oise und
Maas sehr wohl noch einige Tage länger dauern,
was Gefechtsberichte von deutscher wie von feind-
licher Seite denn auch als wahrscheinlich hinstellen.

Hie und da gibt sich im deutschen Volke
allerdings schon Unmut darüber kund, daß es
mit dem Vorrücken der deutschen Heere auf dem
westlichen Kriegsschauplatze nicht mehr mit dem
förmlichen Eilzugstempo geht, wie in den ersten
Wochen des Feldzuges. Nun, fett wlssen wir
alle, daß unsere braven Truppen in Frankreich
bei ihrem Vordringen gegen die Hauptstadt des
feindlichen Landes auf die vereinigte Hauptmacht
der Gegner gestoßen find und mit ihr schwer
und hart ringen müssen. Aber wir wissen auch
aus den neuerlichen amtlichen Meldungen des

der reinen deutsehen Eigenart in der Lebens-
großen Hauptquartierh daß nach einigen unleugbar
ritischen Tagen für die deutschen Waffen der

s Namslam Sonnabend, den 26. September ·!

fürs Vaterland
starben den Heldentod:

1. ber Musketier Josef Wallek aus Schwirz vom Jnfanterieregiment Nr. 17 �. Ko1np.!,
wurde leicht verwundet:

I. der Reservist Johann Misera aus Wallendorf vom Jnfanterieregiruent Nr. 97 �. Komp.!.
Es wird vermißt:

I. der Musketier Paul Kroll aus Namslau vom Jnfanterieregituent Nr. 59 �0. Koinp.!.
Berichtigung früherer Veröffentlichungen:

Reservist Hugo Grüß aus Namslau vom Grenadier-Regt. Nr. 10  9. Komp.! nach Angabe der
Angehörigen nicht tot, sondern verwundet.

Stand der Dinge für die deutschensArmeen ein
wesentlich günstiger-er geworden ist, die Angriffe
des Feindes auf die deutsche Front sind in sich
zusammengebrochen, unb langfam� aber sicher,
gewinnen die deutschen Kolonnen an Boden.
Dies lassen die Gefechtsberichte der legten Tage
aus dem deutschen Hauptquartier klar genug
erkennen, z. V. teilt eine amtliche Meldung vom
21. September mit, daß die Deutschen bei den
Kämpfen um Reims mehrere festungsartige Höhen
erobert haben und weiter auch in den erbitterten
Feftungskämpsen vor Verdun im fiegreichen Vor-
bringen begriffen finb. Jn den maßgebenden
militärisehen Kreisen Deutschlands hofft man
den baldigen vollen Sieg der deutschen Waffen
in dem wütenden Ringen östlich von Paris, und
so werden wohl auch die zaghaften Gemüter in
der Heimat wieder frischen Mut fassen. Die
Riesenschlacht auf Frankreichs Gefilden wird
dann sicherlich die Entscheidung in dem jetzigen
Feldzuge bringen, wie sie alle deutschen Herzen
mit Inbrunst erstehen, und so mögen sich all� die
Ungeduldigen bei uns, denen es nieht schnell
genug mit den erwarteten deutschen Entscheidungs-
siegen geht, bescheiden. � Gut Ding will eben
auch im Kriege manchnial Weile haben, und
dies gilt auch von den deutschen Hoffnungen auf
die Millionenschlacht im Westen.

Drei englische panzeriereuzer
m Grund geschaffen.

Ein Meisterstück unserer Unterfeebootr.
1700 Mann der englischen Besatzung umgekommen.

Berlin, 23. September. Nichtamtlich Aus
London wird unterm 22. September amtlich
gemeldet: Deutsche Unterseeboote schossen in der
Nordsee die englischen Panzerkreuzers,,Aboukir«,
»Hogoue« und ,,Eressp« in den Grund. Eine
beträchtliche Anzahl von Mannschaften wurde
durch herbeigeeilte englische Kriegsschiffe und
holländische Dampfer gerettet.

Wie Wolsfs Büro von amtlicher Stelle mit-
geteilt wird, kann eine Bestätigung der sind!:
richt dentscherseits noch nicht erfolgen, da die
Unterfeeboote infolge der Entfernung ihre Mel-
dung noch nicht erstatten konnten. Aus anderen
Quellen wird bekannt, daß der Zusammenstoß
am 22. September zwischen 6 und 8 Uhr früh
20 Seemeilen nordwestlich Hoek van Holland
ftattfand. »Aboukir« wurde zuerst durch ein
Torpedo getroffen. Der hölländische Dampfer
»Flora« brachte 287 Ueberlebende nach Jmuiden.
Die verfenkten Panzerkreuzer sind 1900 gebaut
unb haben je 12 200 Tonnen Wasserverdrängung
und eine Bestückung von zwei 23,4, zwölf 15,
zwölf 7,6 Zentimeter-Geisfüßen und Maschinen
von 21000 Pferdeflärkem sowie 756 Mann
Befaßung.

Deutsche amtliche Meldung.
Berlin, 23. September. Amtlieh. Das

Unterseeboot ,,U. 9" hat am Morgen des 22.
September, etwa 20 Seemeilen nordwestlich von
Hoek van Holland, die drei englischen Banger:
kreuzer »Aboukir«, »Hogue« und »Eressy« zum
Sinken gebracht.
Der Stellvertreter des Ehefs des Admiralstabes:

von ehnkn

Druck, Verlag und Ekpeditiom
Firma Oskar Opiß, Naneslarn

denn auch mit ruhiger Zuversicht bestimmt aus Tiefe

Einzelheiten zur Vernichtung der englischen
Panzerkreuzer.

Berlin, 23. September. Ueber die Vernicsp
tung der drei englischen Kreuzer durch das deutsche
Unterseeboot ,,U. 9� weiß die �B. 3." folgende
interessante Einzelheiten mitzuteilen!

Klares Wetter herrschte nordwefilich Hoek
van Holland als ,,U. 9« unter Führung desKapitäns
leutnants Otto Weddingen in der Frühe des
gestrigen Morgens auf seiner Patrouillenfahrt
plötzlich die drei englischen Panzerkreuzer vor
sich auftauchen sah, die zu dem 7. englischen
Geschwader gehören. Das ganze Geschwader
besteht aus sechs Panzerkreuzerm Die Gelegen-
heit in günstig, dem Feinde, der anscheinend
nichts ahnt, unbemerkt und kräftig auf den Leib
zu rücken.

Es ist etwa6Uhr morgens. Plötzlich erhält
»Aboukir« einen gewaltigen Stoß, und öMinus
ten später sinkt das Schiff, das über 12000
Tonnen Wasserverdrängung und fast 800 Mann
Befatzung hat, in die Tiefe. Jst es auf eine
Mine gestoßen? Noch wissen es die Engländer
nicht, aber sie fürchten es, denn gleich darauf
ereilt den Kreuzer »Hogoue«« dasselbe Schicksal.
Sofort werden Boote ausgesetzt und »Eressh«
ist bemüht, die Ueberlebenden aufzusischem Kein
Schiff ist inzwischen zu sehen.

Zwei Stunden vergehen mit der Bergungs-
arbeit� da plößlich erhält auch »Erefsy« einen
�gewaltigen Stoß und versinkt gleichfalls in die

. Nun zweifeln die Engländer nicht mehr,
daß ein deutsches Unterseeboot in der Nähe ist,
und daß die drei Panzerkreuzer von deutschen
Torpedos in Grund gebohrt wurden. Nun
beginnt die wilde Jagd auf ,,U. 9�, aber hof-
fentlich ist es ihm gelungen, den Verfolgern zu
entkommen. .

Der Kommandant dieses Bootes ist Kapltäns
leutnant Weddingen  Dito! aus Herford in
Wefifalen gebürtig, am 15. September 1882
geboren. Er trat im Frühjahr 1902 in bie
Marine ein und hat in den leßten Jahren für
Unterseeboote als Ossizier bezw. Kommandant
und auch als Flaggleutnant bei einer Unter-
seebootflottille Verwendung gefunden. Die gesamte
Ftcesatzung des Unterseeboots beträgt zwanzigann.

beträgt se 755 Mann, das sind 2265 Mann.
hiervon sollen drei Viertel umgekommen sein,
das wären etwa 1700 Mann.

Die Gesenkten.
Rotterdaun 23. September. Ser non Leith

abgegangene Sampfer »Titan« ist in Hoek van
Holland mit 20 Toten und Verwundeten von
den durch deutsche Unterseeboote in der Nordsee
zum Sinken gebrachten englischen Panzerkreuzern
eingelanfen.
Auch Pathfinder einem deutschen Unterseeboote

zum Opfer gefallen.
Berlin, 23.September. Nicht amtlich. Wie

von amtlicher Stelle gemeldet wird, ist der
Untergang des englischen Kreuzers »Pathfinder«,
der am 5. September unterging, ebenfalls auf
ein deutsches Unterseeboot zurückzuführen. Es
war das Unterseeboot ,,U. 21", Kommandant
Oberleutnant zur See, Hersing

Hohenzollern und Weisen.
Hannovey 22.September. Die ,,Deulsche

Volkszeitung« veröffentlicht an der Spihe ihres
Blattes folgenden Telegrammwechsel zwischen
dem Kaiser und dem Herzog von Eumberland:

»Herzog von Eumberland, Gmunden. Großes
Hauptquartier 21. 9. Jn ernster schwerer Zeit
gedenke ich hier Deines Geburtstages mit den
aufrichtigsten Wünschen für Dein und der Deinigen
Wohl. Gott der Herr, der schon so Großes für
uns getan, wolle in Gnaden weiter mit unseren
tapferen Truppen sein und uns schließlich den
Sieg über alle Feinde verleihen. Du wirst stolz
sein auf Deinen Sohn, der das Eiferne Kreuz
wohl verdient hat. Herzlichen Dank an Thpra.

Wilhelm I. R.�

Die Vesatzung der englischen Panzerkreuzw



,,Kaiser, Großes Hauptquartier. Tief bewegt
und herzlich gerührt durch Dein so überaus
gnädiges Gedenken meiner Person in dieser erhe-
benden Zeit bitte ich Dich, meinen innigsten und
tiefgesühltesten Dank dafür freundlichst entgegen-
nehmen zu wollen. Jch bin stolz und hochbe-
glückt durch die gnädige Mitteilung, daß mein
Sohn im Kampfe für Deutschlands Ehre und
Ruhm das Eiferne Kreuz erwerben durfte.
Gott möge dem tapseren Heere weiterhin den Sieg
verleihen und unserem teueren deutschen Vater-
lande und feiner gerechten Sache einen ruhm-
reichen Ausgang bescherem Thhra und ich
empfehlen uns aufs wärmste als stolze Eltern.

Ernst August«
�- Völlige Lossagung des Herzogs von Coburg

vom englischen Königshausst Die Tatsache, daß
der regierende Herzog Karl Eduard von Sachsen-
Coburg und Gotha feinem Flügeladjutantem
dem Rittmeifter von Schack, vom Regiment des
Garde du Eorps, den Befehl erteilt hat, feine
englischen Orden abzulegen und dem Roten
Kreuz zu überweisen, verdient größere Beachtung,
ais ihr bisher in der Oeffentlichkeit zuteil gewor-
den ist. Denn man muß sieh daran erinnern,
daß der Herzog feiner Abstammung nach ein
Königlieher Prinz von Großbritannien und Jrland
ist. Wenn er feinem Adjutanten befohlen hat,
sich seiner englischen Auszeichnungen zu entledi-
gen, darf man annehmen, daß der Herzog selbst,
der Ritter des Hosenbandordens ist, das Beispiel
dazu gegeben hat. Auf seine Würde als Chef-
Oberst des britischen Regiments Seaforth Highs
landers hat der Herzog ja gleich nach Aus-
bruch des Krieges verzichtet.
wohl der Schluß berechtigt, daß der Herzog
von Sachsen-Koban; und Gotha, in gerechter
Empörung über das hinterlistige Verhalten der
englischen Regierung und des Königs Georg V.,
seines Vetters, sieh von der Zugehörigkeit zum

Königshaufe gänzlich loszusagen
� ein Entschluß, der in den Herzog-

tümern zweifellos mit aufrichtigster Genugtuung
begrüßt werden würde und der Nachahmung
wert wäre.

Organisation von Hilfstruppen
in Frankreich.

Nach einer Meldung des ,,Tag« aus Gens
wurde General Pau zur Organisation von Hilfs-
korps nach Südfrankreich gesandt. Diese Nach-
richt ist nicht ohne Interesse. Wir wissen, das
Frankreich nicht nur alles Menschemnaterial
herangezogen hat, sondern sogar die von der
Aushebungskommission als unbrauchbar Bezeich-
neten zur nochmaligen Untersuchung beordert.

»Damit nicht zufrieden, erhöhte man das wehr-
�pslichtige Alter auf 43 Jahre. Wenn nun
General Pau ganz nach der Art gewisser ein-
flußreicher Männer Ende 1870 und Anfang 1871
Hilfskorps organisieren will, so ist dies nur ein
verstärkter Beweis dafür, daß man in Frankreich
die Lage als sehr ungünstig betrachtet. Daß es
gelingen wird, im Süden von Frankreich unge-
schulte Freiwilligenheere zusammen zu bekommen,
ist anzunehmen. Der Süden Frankretchs hat
die Schrellen des Krieges noch nicht kennen ge-
lernt und die Lage nur in entstellender Beleuchtung
geschildert gesehen. Dort kann man daher noch
erfolgreich mit der Behauptung wirken, daß es
nur noch massenhasten Menfchenmaterials bedürfte,
um den Sieg an Frankreichs Fahnen zu fesseln.
Armeekorps wird Pau schaffen können; diese
werden aber ebensowenig leisten, wie ihre Vor-
gänger im Winter 1870/71.

Unsere Feldhanbiizen im Naht-muss.
Wie furchtbar die Wirkung der deutschen

Fcldhaubiheu auch auf nahe Entfernungen ist,
geht aus folgender Schilderung hervor: »Am
28. 8. fing gegen Abend 8 Uhr ganz plbglieb,
als wir uns gerade in unser Quartier begeben
wollten, ein Gefecht an, und ehe wir · es uns
versahen, waren wir mitten drin. Es war ein
schneller Sieg. Die Franzosen wurden ganz
furchtbar vermöbelt. Die Nacht schliefen wir
im Straßengraben von zwei bis vier Uhr und
deckten uns mit dem Sternenhimmel zu. Es
war gemein kalt. Am nächsten Tag ging die
Sache weiter. Die Franzosen flohen auf der
Straße nach Sedan zu. Unterwegs sahen wir
ganz grauenvolle Bilder. Ganz besonders in
einem Walde, wo aus einer schnurgeraden Straße
zwei französische FeldartilleriesRegimenter gänzlich
vernichtet worden waren. Die Geschüize standen
da in Marschkolonne, die Pferde  vor jeder Protze
sechs! lagen wie vom Schlag gerührt tot da und
ringsum die Mannschasten· und Offiziere. 28
Gef6üge mit den Protzen und sämtlichen Mann-
schaften und Osstzieren waren vernichtet. Das
Ganze spielte sieh in zehn Minuten ab. Ein
Hauptmann Wilhelmi hatte diesen Schlag getan.
Er hatte die Franzosen überrascht und aus 300
Meter mit Feldhaubißen geschossen. Er selbst
erzählte uns, er hätte einen Schuß an die Brust

kommen. Und ein französischer Ofsizier, der
ganz zufällig abseits gewesen war und nur ver-
wundet wurde, erzählte, es wäre so gewesen,
daß man hätte den Verstand verlieren können.
Dieses grauenvolle Bild werde ich nie vergessen
Zwei Kilometer lang nichts wie Gefchüszh Leichen
und Pferdekadaver.«

Aus alledem ist·

Für die Wahrheit.
Aus München wird berichtet: Mehrere Mit-

glieder des amerikanisehen Ausklärungskomitees
in München sandten an den Präsidenten der
Vereinigten Staaten ein Telegramm, in dem sie
gegen die falschen und lügenhaften Berichte, wie
sie in einem Teile der amerikanisehen Presse er-
schienen find, entschieden Protest erheben. So
sagen sie u. a.: »Wir bedauern sehr tief, daß
solche Schwindelnachrichten, wie sie durch fran-
zösische und englische Quellen den amerikanisehen
Zeitungen zufließen, die Grundlage dafür bilden
sollen, auf der sich die oft sehr grell gefärbten
Leitartikel unserer sogenannten vornehmen
Zeitungen aufbauen. Die Siege der deutschen
und österreichischen Armeen nach drei Grenzen,
die Einnahme des größten Teiles von Belgien,
das Vordringen der Deutschen bis Paris, alles
das nach kaum sieben Wochen trog der über-
wiegenden vereinigten Kräfte Rußlands, Englands,
Frankreichs, Belgiens usw., straft fegt die falschen
Nachrichten um so mehr Lügen, als es ihnen
vorher fast gelungen war, die öffentliche Meinung
Amerikas vollständig zu täuschen. Wir wenden
uns an den Gerechtigkeitssinn unserer amerikanifchen
Mitbürger niit der Aufforderung, die Wahrheit
über die Entstehung und den Fortgang dieses
Krieges zu verbreiten und ihre Shmpathien den
tapseren Verteidigern des deutschen Vaterlandes
zuzuwenden, die den Kampf der europäischen
Zivilisation kämpfen gegen den serbischen und
russischen Barbarisnius, die französische Raub-
sucht und die englische Habgier. Wir wenden
uns an ben Präsidenten der Vereinigten Staaten
und protestieren gegen das Vorgehen Englands,
das mit Hilfe asiatischer Horden die deutsche
Kulåur nnd die deutsche Zivilisation vernichtenmö te.«

Fliegerbomben bei der Düsseldorfer Lustfchiffhallr.
Diisseldors, 22. September. Nicht amtlich.

Die »Düsseldorfer Zeitung« meidet: Jn der
Nähe der Lustschiffhalle wurden heute von einem
fcindlichen Flugzeuge zwei Fliegerbomben abge-
worfen. Schaden, abgesehen von einigen gesprun-
genen Fenfterscheibem wurde nicht angerichtet.
Die Fürsorge für unsere Verwundeten.

Die halbamtliche ,,Norddeutsche Allgemeine
Zeitung« veröffentlicht folgenden Aussatz über
die Fürsorge für unsere Verwundeten:

Die Fürsorge für unsere Verwundeten be-
schäftigt mit Recht die Angehörigen, Briefe und
Erzählungen berichten über das Schicksal des
einzelnen, der sein Blut für das Vaterland ver-
gossen hat. Dabei taucht nicht selten die Frage
auf, ob die vorhandenen Einrichtungen genügen.

Was in dieser Richtung geschehen ist, beginnt
beim einzelnen Mann. Jeder Soldat ist mit
zwei Verbandpäckchen ausgerüstet, über deren
Vertoendung und Anlegung er bereits im Frieden
belehrt ist. Jede Kompagnie verfügt über vier
Krankenträgey einen Sanitätsunterossizier oder
-Soldaten, jedes Bataillon über zwei Aerzte.
Außerdem werden die Musiker und Hilfsmusiker
als Hilfskrankenträger verwandt. Jedem Bataillon
folgt ein zweispänniger Sanitätswagen mit
Arznci- und Verbandmaterial und mit einigen
Krankenwagen. Besondere Sanitätsformationen
sind der Einheit des Armeekorps zugeteilt, näm-
lich drei Sanitätskompagnien und zwölf-Feld-
lazarette. Ersten, je mit acht Aerzten, neun
Sanitätsunterossizieren usw., acht Militärkranken-
wärtern, zwei Sanitätswagem n6t Krankenwagen
mit je sieben bis neun Krankentragen und 242
Mann Krankenträgerpersonal ausgestattet und
sind bestimmt, die Verwundeten«auf dem Schlacht-
seld aufzusuchen und sie dem Hauptverbandplatz
zuzuführen. Die

Feldlazarette
sind Einrichtungen, die die von den Verband-
plagen berangebra6ten Verwundeten aufnehmen
sollen. Zwei Sanitätswagem ein Packwagem
vier Gerätewagen führen das Material zur Her-
stellung von 200 Lagerstätten, die bis auf 400
damit vermehrt werden können, für jedes Feld-
lazarett mit. Jedes Gehdft, besser natürlich
größere Gebäude, .·kann in wenigen Stunden zu
einer Unterkunst für die zu behandelnden Ver-
wundeten hergerichtet werden. Sechs Aerzte,
neun Sanitätsunteroffiziere und 14 Kranken-
wärter sowie die nötigen Trainmannschasten bil-
den das Personal eines Feldlazaretts. Das
Personal der Feldlazarette wird, soweit möglich,
schon zur Verstärkung auf dem Hauptverband-
plag vorgezogen. Ein Armeekorps verfügt also
bei den Truppen über etwa 80 Aerzte, 160
Sanitätsunteroffiziere, 400 Krankenträger, und
in feinen Sanitätssormationen über rund 100
Aerzte, 135 Sanitätsunterosfiziere, 150 Militärs
krankenwärter und 725 Krankenträgen

Troß aller dieser Maßnahmen erhebt sich
immer wieder von seiten derer, deren Angehörige
nicht gleich nach der Verwundung versorgt sind,
der Ruf: »Warum werden nicht noch weitere«

Hilfskriifth
etwa von der freiwilligen Krankenpflege, heran-
gezogen?« Ernst und nach allen Richtungen ist
diese durchaus nicht neue Frage von allen ver-
antwortlichen Stellen immer wieder geprüft wor-
den, besonders von den Männern, die da draußen

an Ort und Stelle dem Gange der Ereignisse
folgen, sieh Bild und Urteil in der Wirklichkeit
verschaffen.

Sanitätskompagnie und Feldlazarett folgen
unmittelbar der marfchierepden oder kämpfenden
Truppe, haben so dieselben Marfchleistitngem die-
selben Entbehrungem dieselbe Unterkunft  Biwa- be
lieren! mit den marschierenden Truppen zu teilen.
Nur einmarschiertes, felddienstfähiges, in straffer
militärischer Zucht stehendes Personal ist in der
Lage, die Anstrengungen zu überwinden und nach
oft gewaltigen Marsehleistungen sofort Tag und
Nacht an der Versorgung der Verwundeten weiter
zu arbeiten. Wer sich ein Bild davon machen
will, welche Anforderungen an die körperliche
Widerstandsfähigkeit gestellt werden müssen, der
vergesse zunächst die sogenannten Friedenssanitäm
übungen der Sanitätskolonnem bei denen der
vorangegangene Marsch, im setzigen Feldzug oft
40� 60 Kilometer, nur markiert wird, und bei
denen sich auf geeignetem Gelände alles vorbe-
reitet und parademäßig abspielt. Damit ist
zugleich gesagt, daß Helfer, dienichteinmarschiert
sind und die Strapazen des Feldzuges nicht wie
bie aktive Truppe zu ertragen gelernt haben,
einfach versagen und nur ein Ballast der kämpfen-
den Armee wären. Man verweist auf Krastfahrs
zeuge, die solche Reserven von der Etappe heran-
holen könnten, aber man vergegenwärtigt sich
nicht, daß die Straßen hinter der fechtenden
Truppe von Fahrzeugen aller Art befegt sind,
daß die Feldartillerie, die Munitionswagem die
Feldküehen auch Platz auf der Straße bean-
spruchen, daß die Trains die Bewegungsfreiheit
der Armee beschränken, und daß die Automobile,
se näher sie dem Schlaehtseld kämen, um so mehr
besehossen werden und nur als Straßen sperrende
Hindernisse dem Heere im Wege sein würden.
Der kämpfende Soldat bleibt nicht auf der
Straße, über Berg und Tal, Gräben und Ver-
haue geht�s im Vorgehen querfeldein hinweg,
und dorthin kann ihm kein Krastwagen folgen.
Nur der an Strapazen gewöhnte Krankenpfleger
vermag die Verwundeten aus dem Kampsplaß
aufzusuchen und noch kilometerweit bis zum
Hauvtverbandplatz zu tragen. Eine besondere
Neuerung ist die Verwendung von Sanitäts-
hunden zum Aussuchen Verwundeter, von der
namentlich im bedcckten Gelände mancher Wagen
erhosft wird.

Daß die Sanitätskompagniem die Tag und
Nacht arbeiten, auch mit dem gehörigen Beleuch-
tungsgerät  Azethleiilampen! versehen sind, bedarf
keiner Hervorhebung

Jm Gefecht wechseln die Truppen häufig den
Maß; Vorwärtss und Seitwärtsbewegungem
Umgebungen mit größerem Marsch innerhalb
des Geseehts sind ni6t! Seltenes. Da kann es
wohl vorkommen, daß einzelne Verwundete aus
einzelnen Teilen des oft 100 und mehr Kilometer
ausgedehnten Schlaehtfeldes nicht gleich gefunden
werden; die Kriegsverhältnisse bedingen das,
nicht aber eine unzureichende Organisation des
Sanitätsdienstes

Auch über den
Eifenbahntransport

unserer Verwundeten sind viel falsche Ansichten
verbreitet. Es ist öfter vorgekommen, daß in
den Tagen, als Ostpreußen von den Truppen
überschwemmt wurde, zahlreiche Verwundetiy
Flüchtlinge, Greise, Kinder, Leichtkranke, Schwer-
verlegte wahllos in den nächsterreichbaren Eisen-
bahnzug stürzten oder eingeliesert wurden, gleich-
gültig, ob ste verbunden waren oder nicht. Lieber
unverbunden schuterzhafter Transpdrt, als in die
Hand des Feindes fallen, war das natürliche
Euch-finden. Solche Züge, denen hier Schwer-
verwundete entstiegen oder entnommen wurden,
erweckten den Eindruck des Planlosen, des Un-
genügenden, weil es an Aerzten, an Pflegepersonal
mangelte. Sie wurden vielfach für Lazarettzüge
oder für Krankenzüge gehalten. Das waren sie
nicht. Die Lazarett- und Hilfslazarettzüge sind
fahrende Lazarette, reichlich mit Aerzten, Pflege-
perfonal ausgestattet; Krankenzüge sind Beför-
derungsmittel für Leichtkranke, in die Schwer-
verlegte gar ni6t aufgenommen werben sollen.
Not bricht Eisen. Sollte jemand, nach dem
russischen Einfall in unser Grenzgebieh den Schwer-
verwundeten, der in einen Notzug eingebracht
wird, zurückweisen und ihm sagen, er gehöre
nicht hinein, er solle warten, bis das für ihn
geeignete Besörderungsmittel da ist? Wird dann
nachher solche Notbesörderung für eine Einrich-
tung angefpro6en, bie unfer Hilsslazarettzug sei,
so kann die begreifliehe Besorgnis entstehen, ob
die Fürsorge für den Eisenbahntransport Ver-
wundeter ausreichend ist Wer sieh se einen
Lazarett-» oder Hilfslazarettzug angesehen hat,
mit seinen federnden, aufgehängten Tragen, den
Operations-, Vorrats-, Küchenwagesy der wird
zugeben, daß wegen des Eisenbahntransports
Verwundeter keinerlei Anlaß zur Beunruhigung
vorliegt.

Verbreitung falscher Nachrichten.
Ein Militärgericht in Oberschlesien hat einen

Mann, der unwahre und die Bevölkerung beun-
ruhigende militärische Nachrichten verbreitet hat,
zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Das stellvertretende Generalkommando wird

jeden ähnlichen Fall, der zu feiner Kenntnis
gelangt, mit rücksiehtsloser Strenge verfolgen.

Jch veröffentliche dies mit der ernsten Mahnung
an alle Kreise der Bevölkerung ohne jede Aus-
nahme, sieh in der Bespreehung miiitärischer
Angelegenheiten der größten Zurückhaltung zu

ißigen.
Der stellvertr. Kommandierende General

von Bacmeisten
Als Gefangener in Maubeuge.
Von einem als Motorradsahrer verwendeten

Landwehrunteroffizier erhält der »Hannoversehe
Courier« die folgende Schilderung über den Fall
von Maubeuge, die deshalb beachtenswert ist,
weil der Erzähle: sich während der Belagerung
in der Festung befand: Nachdem wir in Eainbrai
angekommen waren, bekam i6 abends einen
Austrag, am nächsten Morgen mit einem Kame-
raden nach Hall in Belgien zu fahren, um einige
Erkundigungen einzuziehen. Da der Weg hin
und zurück fast 200 Kilometer lang war, machten
wir uns früh aus und fuhren gleich sehr schnell
los. Kurz vor Mons stürzte mein Kamerad
infolge des fchlechten Pflasters und brach sich
den Arm; ein zufällig vorbeifahrendes Auto
nahm ihn bis zum nächsten Lazarett mit. Jch
fuhr nun allein weiter, um meinen Auftrag aus-
zuführen. Auf dem Rückwege bin ich dann einen
falschen Weg gefahren, was ich leider nicht ehe;
merkte, bis ich gerade in eine französische Feld-
wache vor Maubeuge hineingefahren war, die
mich mit angelegtem Gewehr und großem Freuden-
geschrei in Empfang nahm. An Widerstand
oder Flucht war nicht zu denken; so mußte ich
wohl oder übel absteigen. Man verband mir
die Augen und stritt sich nun, auf welche Weis;
und durch wieviel Mann i6 abgeführt werden
sollte. Schließlich einigte man sich auf vier
Mann, die uiich nach Abnahme der Wertsacheit
zum Kommandanten des Forts brachten. Dieser
wollte von mir natürlich sämtliche Stellungen
und Stärken der deutschen Armee wissen; er war
nicht sehr erbaut, als er nach dem .,Etamen«
noch gerade so· schlau war, wie vorher. Auf
dem Wege durch die Stadt benahm sich die Be-
völkerung am häßiichsten; meine Begleiter mußten
mich sehr oft gewaltsam in Schuß nehmen.
Besonders die Frauen zeichneten sich durch
Schimpfereien aus und schrien fortwährend, auf
mich deutend: ,,Kaput, kaput!«·, mit den ent-
sprechenden Handbewegungen Ei1iige· kamen
sogar mit gezücktem Holzpantoffel auf mich los.
Jeh war jedenfalls aufrichtig froh, daß ich endlich
in eine Kaserne kam, wo noch vierzehn deutsche
Kameraden untergebracht waren. Nun waren
wir vor der BevtkslkeruJ sieh-er, .. fr nicht-»O:-
unserer eigenen Artillerie Es war Ta und
Nacht ein unaufhörliches Platzen und Eins lagen
von unseren Granateiy so daß wir nur wie
durch ein Wunder dem Tode entronnen sind.
Nachts war es am schlimmstem Da boten
brennende Nachbarhäuser unseren Granateit ein
wunderbares Ziel; unsere Kaserne, als der
Mittelpunkt, hatte am meisten zu leiden» Ein
fortwährender Hagel von Dachziegelm Balken
und Mauersteinen sauste an unserem Fenster
vorbei, und Lustdruck und Knall in unaufhörlicher
Folge benahmen uns fast die Besinnung. An:
andern Morgen kam dann gewöhnlich ein Ossizier
zu uns und stellte fest, daß noch alle am
Leben waren. Mehrfach baten wir den Kom-
mandanten, uns doch wenigstens in das untere
Stockwerk zu bringen, da wir doch wehrlose
Gefangene wären, aber vergeblich. Bis am
Sonntag, den 6. September, ein Volltresser
unsere Frontwand samt uns Gefangenen und den
Posten, die vor unserer Türe standen, so durch-
einander warf, daß wir die vor Angst zitterndeu
Posten einfach mitnahmen in das Treppenhaus
Wunderbarerweise hatte niemand eine ernstliche
Verleßung davongetragen, nur wenigen waren
die Steine etwas unsanft gegen den Körper ge-
flogen. Gleich danach traf unseren Posten aber
ein Granatsplitter und durchschlug ihm die Brust.
Da von feinen Kameraden sieh niemand durch
das Feuer wagte, und auch kein Verbandzeug
zur Stelle war, haben wir den armen Kerl not-
dürftig verbunden, wofür uns der Kommandant
nachher besonders belobte. Jetzt ging es dem
Ende zu. Die Wasserleitung war zerstört, die
Forts genommen, Kasernen und Häuser an den
Wällen waren zufammengesehossem Da konnte
Maubeuge sich nicht mehr halten. Am Sonntag-
abend schon kam der Kommandeur zu uns und
sagte, iegt würden wir wohl bald die Herren
fein. Er gab jedem die Hand und fragte, wie
wir behandelt worden wären; wir möchten doch
zu ihren Gunsten bekunden; das verfpraehen wir
ihm auch, da ja die Militärpersonen ganz gut
zu uns gewesen waren. Am nächsten Tage war
die Uebergabe. Wir waren aus einige Stunden
allein und hatten noch große Mühe, das unver-
schämt unb fre6 werdende Publikum .von den
großen Mengen aufgehäuften Lebensmitteln fern-
zuhalten, bis unsere Truvpen kamen, die von
uns mit ungeheurer Freude begrüßt wurden.
Wir hatten fast die ganze Zeit nur Wasser und
Brot bekommen und waren von den ewigen
Explosionen in unserer unmittelbaren Nähe voll-
ständig erschöpft. Bemerken möchte ich « noch,
daß die mit in unserer Kaserne untergebrachien
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Haupt-Markt am 23. September 1914.
De: Uuftrieb betrug:" 720 Minder, 1818 Schweine,

499 Kälber, 122 Schafe. Ueberstand vom vorigenMarkte
waren«- iliinber, �Sehweine, "Römer, � S

Es wurden gezahlt für 50 kg:
1. Minder.
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D� Gering zenäbrtes Täungvieb  Freiser!. K al e r.
Doppellender feinster Mast . . . . . . . . ..
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Vvn den Schweinen wurden verkauft zu64 M. 5S ck 53 . 92 Stil. 42 M. 13 Stck63 - 1 - 52 - 6 n 41 n 79 =
62 - 6 = 51 - 77 n 40 n 41 =
61 - I - 5C n 140 I 39 - 5 -
60 = 39 = 49 n 45 n 38 n 15 =
59 - 34 n 48 s 136 n 37 n 4 -
58 - 42 = 47 - 51 35 - 9 -
57 - 73 = 46 = 103 33 = 10 =56 = 95 = 45 = 54 31 · 1 �
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Kl. Kreuzer ,,Stettin« bestand ein Gefecht mit
englischen Streitirästen

Berlin, 19. September. Der Magistrat der
Stadt Stettin hat an den Kommandanten des
Kreuzers ,,Stettin«, der ein schweres Gefecht mit
überlegenen englischen Kriegsschiffen gehabt hat,
folgendes Telegramm gerichtet: »Von dem helden-
mutigen Kampf unseres Patenschiffes in der Nord-
fee am 28. August gegen eine bedeutende englifrhe
Uebermaeht in Kenntnis gesetzt, beglückwünfchen
wir voll Freude und Stolz die wackere Befatzung
und ihren Kommandanten aufs herzlichfte zu ihrer
ruhmwürdigen Haltung.

Der Magiftrat der Stadt Stettin.
gez. Ackermann

Cholera in Rußlaudr
Frankfurt a. M., 23. September. Aus der

Schweiz wird der ,,Frankfurter Zeitung« geschrie-
ben: Die xktffische Gefandtschaft in Bern fordert
fünfzig russrsehe Aerzte, die sich in der Schweiz
befinden, und auch die Studenten der Medizin
auf, steh sofort nach Rußland zu begeben. Es
wird allgemein angenommen, daß in Rußland
die Cholera wütet. Dies geht auch aus den
Briefen hervor, die die Ruisen aus ihrem Heimat-
lande erhalten haben. Die Cholera tritt in
Südrußland in jedem Herbst auf. Jn diesem
Jahre war schon im Juni Podolien als verfeucht
zu betrachten. Durch die großen Truppenvev
ichielkungen hat lieh dieSeuchehöehst wahrschein-
lich in weiteren Gehieten.ausgebreitet. Die Ge-

fundheitszustände in den russifehen Großsiädten
svotten jeder Beschreibung, iodaß eine erfolgreiche
Bekämpfung der Cholera fast undenkbar ist.

Wtb. Wien, 19. September. Amtlich wird
mitgeteilt, vom 19. d. M, Mittags: Die neue
Gruppierung unseres Heeres auf dem nördlichen
Kriegsschauplatz ist im Zuge. Ein ifolierter Vor-
stoß einer rusfifchen Jnfanteriedivision am 17.
d. M. wurde blutig abgewiejen Der ostfeitige

« kleine feldinäßige Brückenkopf Siejawa unserer-
reits wurde von einer fchwachen Abteilung beiden-
mütig verteidigt und zwang die Nussen zur Ent-
faltung zweier Korps und schwerer Artillerie.
Als die Verteidigung ihre Aufgabe erfüllt hatte,
wurde sie freiwillig geräumt»

Der Stellt». bes Generalstabes, v. Hoefer,
- Generalmajor.

� Lentnant Helltnuth Hirtix Die Ernennung
Hellmuth Hirths, des berühmten Flieget-s, zum
Leutnant stellt die fchnellste Beförderung dar, die
bisher im deutschen Heere vorgekommen ist.
Hellmuth Hirth war vorher überhaupt nicht
Soldat und stellte sich bei Ausbruch des Krieges
als Kriegsfreiwiiligen Er wurde man nach
vierzehn Tagen zum Gefreiten, nach weiteren
vierzehn Tagen zum Unterofsizier und dann nach
acht Tagen zum Leutnant befördert. Daraus
darf man schließen, wie hervorragend wichtige
Dienste Hellmuth Hirth der deutschen Heeres-
leitung geleistet haben muß. Zugleich kann man
daraus aber auch die Wichtigkeit erkennen, die
der ,,jüngsten Waffe« im modernen Kriege zu-
ommt.

� Stockgewehre der belgifchen Franktireurs
Zu einer Meldung, daß die belgifehen Fraum-
reurs Stvckgewehre gegen die deutschen Soldaten
benühtem bemerkt ein Wiener Jngenieur: Diese
Stockgewehre stammten aus Frankreich, die Firma
Dumonier in St. Etienne und Paris habe ein
Privilegium zu ihrer Herftellung und verkaufe
sie nur im großen. Das Stvckgewehr besteht
aus einem mit Holz verkleideten Lauf, durch
Zurückziehen des Griffs wird das Patronenlager
frei, das gewöhnlich drei Kugelpatronen enthält.
Ein Druck auf einen kleinen, kaum sichtbaren
Knopf unterhalb des Griffs führt die Entladung
herbei. Die Stockgewehre sind daran erkenntlich,
aß sie dicker und schwerer als Spazieritöcke sindd 
und daß sieh zwischen Griff und Stock ein breiter

Ring befindet, der die schraube zur Ermög-
lichung des Ladens verdeckt.

�� Vier Brüder als Generale im Felde.
Von vier Brüdern Schuh, die fämtlieh als
Generale bei der baherifchen Armee im Felde
stehen, haben drei das Eiserne Kreuz, einer den
Max-Jofeph-Orden erhalten. Der König von
Bayern hat die Auszeichnung ihrer Söhne der
82jährigen Mutter der Generale durch einen
Adjutanten mitteilen lassen.

Politische Liebe-Ist.
Oeserrei0--Ungarn.

Troß der Ueberlegenheit der in Galizien
stehenden großen ruffifehen Armee bleibt die
Stimmung in Oesterreieb gut, weil es den österi
reichlichen Truppen gelungen ist, die riefige ruf-
sifehe Uebermacht in ihrem Vorrücken aufzu-
halten. Es wird behauptet, daß das ruffifche
Heer, welches gegen Oefierreich operiert, aus
20 Armeekorps und 10 Reservekorvs beftehe.
Wenn man annimmt. daß ein ruffimes Armee-
korps 50 000 Mann fiark ist, so betrüge die
Gefamtfiärke der gegen Oesterreieh aufgeftellten
Russen 1�/z Miilion Soldaten. Jn Oeiierreich
glaubt man, daß nach und nach it! viel Verstär-
kungen aus Oefterreieh und Ungarn herangezogen
werden können, daß das österreichifchmngarlsehe
Heer mit Erfolg den Angriff auf die rufsischen
Stellungen unternehmen kann. � Bei ruisischen
Gefangenen in Oefterreich gefundene kleine Bücher
mit Tabellen und farbigen Zeichnungen lassen
darauf fes-ließen, daß die rufstsehen Dfsiziere und
Mannfehaften mit Hilfe der Spionage sehr gut
über das österreichifche Heer unterrichtet find.

Frankreich
Aus Genf kommen Nachruf-ten, daß in der

sranzösifchen Regierung irgend eine wichtige
Veränderung vorgegangen fein muß. Eine An-
zahl französische Zeitungen hält es daher für
notwendig, daß die französifchen Kammern nach
Bordeaux so bald wie möglich einberufen werden.
Einzelne französische Zeitungen verlangen fogar
die Vornahme von Neuwahlen für die wenn:
tiertenkammer, um der neuen Situation gerecht
zu werden. Da möchte man die Frage auf-
werfen, vb die Mehrheit der Franzofen fest
etwa für den Frieden geneigt ist oder den Kampf
bis aufs Messer fortfetzen will. Eine der neu·
esten Volksziihlungen in Paris hat ergeben, daß



inindestens der vierte Teil der Pariser Einwohner-
schaft unter der Furcht der Belagerung von
Paris geslohen ist.

Jn Frankreich macht man, wie im verbün-
deten England, die verzweiseltsien Anstrengungem
um neue Truppenmafsen gegen die Deutschen
auf bie Beine zu bringen. So ist seht der be«
kannte General Pan, einer der besithigsten Offi-
ziere der französischen Armee, nach dem Süden
des Landes gesandt worden, um dort Hilfskorps
zu organisieren. Die Nachricht entbehrt nicht
des Interesses, ist doeh bekannt, daß Frankreich
nicht nur alles Menschenmaterial herangezogen
hat, auf bas es gesetzlich Anspruch erheben kann,
sondern sogar die von der Aushebungskommission
als untauglich bezeichneten Leute zur nochmaligen
ärztliehen Untersuchung beordert, damit nicht
zufrieden, erhöhte man das wehrpslichtige Alter
von 42 aus 48 Jahre. Wenn nun General
Pau naa Art gewissenloser einslußreicher Männer
Ende 1870 unb Anfang 1871 Hilfskorps im
Süden Frankreichs organisieren will, so ist dies
nur ein verstiirkter Beweis dafür, daß man in
Frankreich die Lage als sehr ungünstig betrachtet.
Das Gelingen, im Süden Frankreichs unge-
schulte Freiwilligenheere zusammenzubekommem
ist anzunehmen. Der Süden Frankreichs hat
die Schrecken des Krieges noeh nicht kennen ge-
lernt, und die Lage ist dort stets in den rosig-
sten Farben geschildert worden, sodaß die Behaup-
tung, daß es nur noch weiteren Menschenmaterials
bedarf, um den Sieg endgültig an Frankreichs
Fahnen zu besten, dort Glauben sinden wird.

Serbien.
Nach Akeldungen aus bulgarifaer Quelle ist

die Moral der serbischen Armee völlig erschüttert.
Aueh soll die Cholera steigend Opfer in der ser-
bischen Armee fordern. Die Zahl der täglichen
Choleratoten der Armee soll zwischen 200 und
300 schwanken. Ferner wird versichert, daß die
Manns chaften einiger serbiseher Artillerieregimenter
gemeutert und die eigenen Kanonen zerstört
hätten. Vertrauliche Berichte, die von ferbischer
Seite selber �ammen. melben, daß österreichische
Truppenteile siegreich über die Drina vorge-
drungen sind und bereits drei serbische Regi-
menter gefangen genommen sowie eine Anzahl F
Kanonen erbeutet haben sollen. Die serbischen
Berichte wissen ebenfalls von bedenklichen Reute-
reien in der serbischen Armee zu erzählen und
verfiel-ern, die Gährung in ihr sei bereits so
groß, daß nicht nur die Regierung des Herrn
Bafitsch, sondern auch Kdnig Peter selbst und
seine Dynastie ernstlich bedroht seien. »

Gesund.
Die englische Regierung fängt nach Mittel«

lungen aus London schon an, höhere Marines
ofsiziere in Untersuchung zu nehmen, weil sie
ni t genug gegen die deutsche Kriegsslotte
lei en. So soll sich der Vizeadmiral Tron-
bridge, der Befehlshaber der englischen Mittel·
meerslotte, seht darüber verantworten, daß er die
beiden deutschen Kreuzer ,,Goeben« und »Breslau«
aus der Meeresstraße von Messina hat ent-
kommen lassen. � Gnglische Nachrichten aus
Serbien geben zu, daß der deutsche Kreuzer
�Gruben� in der Bai von Bengalen die englischen
Dampser »Jndus«, »Loo«, ,,Kabinga«, »Killin«,
�Diplomat� unb ,,Tratbock« genommen und ver-
senkt hat. Das ist die erste Nachricht von einer
großen Schädigung der englischen Handelsslotte
durch ein deutfehes Kriegsschiff. Hoffentlich wird
es der deutschen Flotte gelingen, den Engländern
noch viel mehr Schaden zur See beizufügen.

Russland.
Wie aus Saweben gemeldet wird, ist die

Stimmung in Rußland über den bisherigen Ver-
lauf des Krieges sehr schlecht unb hat sich schon
in Rußland Geldmangel und andere wirtschaft-
liche Not gezeigt.

Wie man weiß, war das deutsche Botschafts-
gebäude in Petersburg beim Kriegsausbruche von
russischem Gesinde! gründlich geplündert und ver-
wüstet worden, wobei die Plünderer auch einen
verdienten greifen Botsehaftsbeamtem den Hofrat
Kattner, ermordet hatten. Die Plünderer waren
damals allerdings verhaftet worden, inzwischen
hat sie aber die Polizei auf Anordnung des
Unterfuchungsrichters wieder frei gelassen, weil
der Herr Unsersuehungsrichter ,,seststellte«, daß
die Leute nicht aus Plünderungslush sondern
aus ,,edleii patriotischen Motiven« gehandelt
hätten. Die Begründung der Wiederfreilassung
der Mordbrenney welche im deutschen Botschasw
gebäude zu Petersburg hausten, ist recht bezeich-
nend für den Tiefsiand der russisehen Moral!

Wie aus einem von den Deutschen aufge-
fangenen Funkspruch der Russen erhellt, ist vom
Kommandeur des 23. russischen Armeekorps beim
Vorrücken der russischen Truppen gegen die deutsche
Grenze der Befehl erteilt gewesen, daß sie alle
örster in Ostpreußen ohne Erbarmen erfchießen

sollten. Tatsächlich sollen denn auch in Aus-
führung dieses grausamen Befehles einige Förster
des Romintener Forstbezirks von den Russen
erschossen worden sein.

V e r iei i s eh t e s.
- Die Lockungen der Feldkliehn Von den

Kämpfen der Oesterreieher mit den Rassen wird
eine Tatsache erzählt, die reeht erheiternd und
iharakteristiseh ist. Die Desterreieher sind bei
Lemberg hinsichtlich ihrer Verpslegung besser
daran als die Rassen.
sich in befestigten Stellungen und können si
infolgedessen durch ihre Feldküchen vorzügli
verpslegen. Sie nehmen sogar ihre Tagesmahls
zeiten in den Schützengräbem An den Stellen,
wo sich österreichische und russische Schühengräben
nicht allzu weit gegenüberliegen, wirkt nun der
Dust der guten Gerichte, der bei günstigem
Winde auf die ruffifae Seite getrieben wird, so
berlockend auf die ausgehungerten Rassen, daß.
sie ohne Waffen mit hoehgehobeneii Armen den ,
Oesterreichern zulaufen unb sich vergnügt in
Gefangenschaft begeben. Das an niat zu unter«
schätzem denn die Disziplin der russischen Truppen
wird von Tag zu Tag mehr erschüttert. Des
Rätsels Lösung für die Rot der Rassen aber
liegt darin, daß die i. unb k. Truppen alle An-
marschstraßen, die zu den Stellungen des Feindes
führen, unter dem Feuer schwerer Artillerie
halten, um so Verstärkung wie Berpslegung der
vorn liegenden Truppen unmöglich zu machen.

München, 23. September. Michael Schwarz
von Lorenzreuth in Oberfranken, der gegenwärtig
als Landivehrmann beim 11. snfanteriaäieg. im
Felde steht, erhielt am 9. b. M. das Eiferne Kreuz
für hervorragende Tapferkeit, Mut und Ausdauen
Bemerkenswert ist, daß Schwarz vor feiner Gin-
stellung ein hervorragender Leiter der sozialdemo-
kratischen Jugendorganisation Baherns war.

�- ,,Sehr dreckig � Kiinizlithe Hoheit«
Ein drolliger Zwischensall ereignete sieh bei dem
Besuche der Herzogin Viktoria Luise von Braun-
schweig in einem Braiinsehweiger Kriegslazarett.
Als die Herzogin hörte, daß einer der Verwun-
deten den Herzog im Felde gesehen habe, erkun-
digte sich die Herzogin danach, wie der Herzog W
denn ausgesehen hätte. unerwartet kam von
den Lippen des Soldaten die Antwort: »Seht
dreckigl � Königliche Hoheit« �- Jena Im;
Witterung der leiten Tage kann man das schon
glauben.

Das uns Kreuz bittet. . . . .
Wild tobt der Kampf um Deutschlands höchste Güter,

Die Helden, die ihn kämpfen, Zittern nicht,Manch» einer fällt als treuer, raver HiiterUnd lächelt froh, toenn·ihm das Auge bricht·
E bl D nd ,Fiir Deuttsctlsiaiicdsfizrseseieikt öhqmiaiu�yg�egag�g Geist;

Die Oesterreieh r be d - u· n� m PMB sie Dir weihn mit ihrem Herzensblut

· Du deutsche san,

Zu: deutsch: Kinder, Deutschland; i bne Frauen,rum freut er sich, wenn auch die iinde reißt.
-D«na De {wenn ck �d,Dke �t: mftnf�bngyäieetden stolzen! ist m� B« er

Dich geopfert! Gib mit Freuden wieder,

Gib d ll di d &#39;Ein jedegeätfeititttitig Wies�: Gieblggggeftx} müsse« hellen«
»Besim1� Dich nicht, Dein Letztes schnell zu teilen,
Die Wunde schmerzt, wenn sie auch doppelt ehrt.

Gib- deuti es Mädchen, gib, Du deutcher Knabe,die Wunden sind für eh! «
G:;t alle, die Jhr könnt, von Eurer Habe,
Jndem Jhr gebt, macht Jhr Euch doppelt reich.

Jst a ed b� W d ,Ein jeder? Pseiienig i311; tikrchsjtålsicilsesleiiaikwesenUnd ist der Held von neuem er genesen,
Wird er von neuem gern fein eben tveih�n.

Karl Pintschooius im Roten Kreuz.

bes Landwehrnianns sefttag.
Pein; rief von den Meinen des Kaisers Gebot,

Weil Deutschland ringsum von Feinden bedroht;
ZU DIE« dem Ruseäu Kampf und Streit,Legt flug ich und ense und Werkzeug beiseit.

Zu schiihen das Vaterland, Haus und HeErgriff ich mit nerviger Faust das Schwert.Ob VSIM ch sast das Herz mir brach,
Das Gebet der Meinen, es folgte mir nach.

Be leitet von diesem, da zog ich hinaus
Zum anonenbonner, zum SchlachtengebrausUM zu sehen das ganze Elend des Krieges
Und um mich zu freuen des herrlichen Sieges

Wie? um mich tobt l llt d bl· t,Euer Bild auf·der grau,� ca; �beriet  bgeeschiitztzt.-Wie hab ich beim Sturm und wogender Schlacht
Daheim an Euch Lieben immer gedacht.

Wie lieb mir die Unsern, wie w tf� s f d,Weiß der nur, der fern ist von Weib eikndtkikiiilin m
ie drückt m oft nieder der Sehnsucht Schmerz!

Doch kommt dann ein Brief, ist Festtag fürs Herz.
Dann singt es und jubelt fa springts in die Höh&#39;

Und �s sind doch nur Zeichen, b e vor mir ich seh,
Doch Zeichen so traulich und Zeichen so lieb,Als ob mit dem Herzblut ein jedes Tee iibrieb.

ÜÖiÖTJtb iWibiVon vielekielSorcgqelrtit x�fxfänze�e n batgttsem Gefühl«
Dis Gkvßety sie stdreiben mir dies und da ,s
DE! Klektle selbst ktiiteltz er weiß es nicht was.

Wkevftkcheslisbsb s l t,
R: låfiieiiippYYkZeiixnske I? ¬"ei�iä:?ii5�;:�°"ä�" ichm ma m UU CEis! Fistkss f?� ZEIT kst ein Briefgvdn Euch. r

Iris Gundlach
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Opitm�sche Buchhamdnung
Namslau Telefon 224

Steinzeichrrung von
unter Kaiser«

mit der Unsprache des Kaiser; am 51. Juli 19H.
Preis 80 Pfennige.

g Zum Besten des Roten Kreuzes EE
Zu haben in der

Buchhandlung O. Opitz.

an sein Volk.
Prof. E. Kaetnpffer -

L s «· -
Vmeenz Zurawski

T« Weinhandlung T
- empfiehlt

Mini. illa-ist. Haltung. Sherry, 11113111.
unterstellt; slis m11 Iiliill

in bekannter Güte,

diverse nscngnmweine.___ Bi igste reise.-

I I

s Kriegs-Talisman: Name und Muster ges. gesch.
Vorderseite: Erzengel Michael,

5511er Hüter des Deutschen Reiches.
�äßückseite: �Gott schütze Dich�.
Massiv- in Silber. Preis 2 Mark.

�f Allein käu�ich beia. Mia x IS ck e s-
�Ring l4. Hamslau. Ring 14.

Tuvrelier. sTTjfffjjTjjsffs
Goldenes Armband

H&#39; verloren T«
sGliederarmband mit 3 roten Steinen.! Gegen
gute Belohnung abzugeben-im Schlosk Groß
Marchioitz oder in der Geschäftsstelle dieser
Zeitung  Seit, iltatnßlnu.!

Kriegs-Schauerte.
Zur Nachsendung an unsere Soldaten im
Felde empfehle ich ff. TafeLSchokoIade

zum n.Esfe 
I O

Feldpoftbrrefe 
ca. 250 Gramm brutto

einschl. Porto Nil. 1 00,
bei Selbsiversendung ohne Porto 80 Pfg»
so lange der Vorrat reicht in tueiner Filiale

Namslaty Klofterftrafkc 34
und abrik

Richard Selbmanty
Dresden-N. 12.

�rfve-"fdar- irhblefördert in
« s; huhemMaasse den

« G-HTbeI:

D« 2 gebranchte
90 X 130 groß-zu verkaufen. 

Langeftrafze �l7.

Oscar-Treue
- . Germania-Drogerie.

w. :k:»;kj«;z.;;.;. zjzxszrzgzz H« l: txt; «-«-.--.-.«�.."-.-«   E«

Reichthal Ring 72.

Frisch eingetroffen:
Neues Sauerkraut
Neue saure Garten,
Neue Schatten-Heringe.

Emii Heimat,
Nnntslaty Klofterftrafm

iiigåikbli U« Uigbibilbb
in großer Auswahl· empfiehlt zu billigen Preisen

Heinrich Freyer.

APÜHÜSHÜIHWHÜS. sisllliilllllsiliiiiiiiilllss
Herberge zur Heimat

Telefon 58 -
sucht für Antritt Januar:

Knechte, Nkägde und Pferde-jungen, so
auch very. Stellmacher, Vdgth Lohn-
gärtner und Knechte bei hohen: Lohn und
Des-mai, 
und empfiehlt:
einen Fsuttermatttn für bald ein Gruben:

tnädchcit und ein Dienstmädchen.

Verheirateten SthweizetI zu 30 Kühen und Jnttgvieb sucht zum 2. l. 1915

,»·»··»»«sz··�spspsl xsvisit»Elxgzktlä 
Ein Lehrling
bald oder später gesucht. 

Heinrich Brand
» Friseur-Geschiist.
Zwei schöne, Lfensterige Zimmer nebst Küche

sind sofort oder später: zu vermieten. Näheres
Klofterftrafze l4 II. Etg.

Eine ltcrrstyasiltcitc Ytlahnun
im ersten Stock, bestebettd aus 7 ßintmern, Ballen,
Küche, Mcidchengelafz, Badesinbe und evtl.Auto-
schuppen ist zum 1. Oktober d. J. zu vermieten.

Frau Rinnen, Wilhelmftn 3.
Eine große Stube im 2. Stock mit Zubehbr

ist wegen Versetzung des jetzigen Niieters bald
oder vom 1. Oktober ab zu vermieten.

Walde-nat Hoffmann. 
sonnig, Keller,
Boden, Garten

sofort oder später. Wilhelsiftrx I9 a.

iebig, Das Eben tm Fetter.Roman . . ·

1 große Stube mit Beigelaß itn 2. Stock,
vornberauß, 2. Oktober zu beziehen bei

A. Kldbery Tischler
Namslain bei der ev. Kirche.

Ein Stube im Hinter-hause
zu vermieten. 

H. Pelikan.
Ein möbl. Zimmer

per 1. Oktober zu vermieten. H. Pelikan.

Möbliertes Zimmer
I. Oktober zu vermieten. Schiitzenftknfze 3.

o« 0
Mobl. Zimmer«

bald zu vermieten. Zu ertragen in der Exsx d. 58l.
Schiitzertftrafze 6 l. Etage ist ein

möbl. Zimmer «« m�tuieten.
Kafernettftrafze 29 b ist eine Wohnung

von 3 Zimmer-u, Klio-e, Entree, Badeftube 2c.
Kriegsverhältnisse halber anderweitig zum l.
Januar evtl. auch bald zu vermieten. Nähered
bei H. Anft

Kleine Stube
bald zu vermieten. K"irchftr. 23.

Eine Wohnung im zweiten Stock bald zu
vermieten. 
Frau Jäfchkty Klostersiraße 28.
�Qebüqenftrnfge l sind 3 Zimmer: und

Küche mit Zubehör bald zu vermieten.
2  im Seitenhauszu vermietenund bald oder Oktober zu be-
ziehen. Her-rann Kluft.

I Wagenremife
für 1-2 Wagen per I. Oktober zu mieten
gsiuchts G. Ploschke.

wtnrttpeeiic,sctigeflettt von der Zuatstnotieruugstouxtuissiotfit etreibe.r O
Breslau, Den St. September: 1914. Fiir 100 Kiloon
Wetzen  gute Qualität ver legten Ernte! 22,50��:«3,o0
No gen desgl- 2t!,30-�«2tJ,80
Ha er Desgl. l9,40�� 19,90n! ·« Braugerste de �-sgb 20, .50
Z? Piahls u- FutteZerste lebte: Ernte 19,00��20�0Oiltoriaerbsett  gute nal. leuter Ernte ��,�Kocherbfen des l.Futtererbsen der letzten Ernte . · . ��,� .- �
« Die Preis« ttik feine und reinste Qnntitttc sind

hier sei nicht beriicksicbttgr.
Ver« d. 100 kg 7�0O��7�40 Mk»lau Frei! d. 100 kg 4,00 bis 4,40 M.sites« roh P. 100 kg 2,00 bis 2,40 M.

--&#39;11--- �- c«I l
FF?� PWP!"



Beilage zu Nr. 75 des ,,Namslciuer Stadtblattes«
N a m s l a n , Sonnabend den 26. September t914.

Tieftrauernd zurückgekehrt von dem Grabe unserer lieben,
teuren, unvergesslichen Frau, Mutter und Grossmutter, bitten wir Alle,
die uns in den letzten Tagen so reiche, aufrichtige Teilnahme bezeugt
haben, auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank entgegennehmen
zu wollen.

Königsberg, den 25. August 1914.
M t t b n r g e r !

Weite Strecken unserer gefegneten oftpreußischen Fluren sind vorübergehend vom Feinde
besetzt und fast überall baibarisch verwüftet worden. Viele unserer Landsleute sind grausam bin:
geinordet. Wer das nackte Leben gerettet hat, ist zuineist an den Bettelstab gebracht.

Natnenloses Leid ist so über Tausende von Familien gebracht worden!
Wohlan denn liebe Mitbürgerl Laßt uns ihr Leid als eigenes niiteinpfinden!
Unsere Provinzialhaiiptstadt zeige sich ihrer Ueberlieserung würdig. Sie ist von den

wirklichen Leiden des Krieges noch unberührt, unser berrliches Heer fchützt sie, wie diejnoch un-
besetzten Teile Ostpreußens mit unvergleichlich« Tapferkeit.

Von unserer alten Krbnungsstadt soll der Ruf in das ganze Vaterland hinausgehen:
Helft unseren armen von Haus nnd Hof vertriebenen ostpreußischen Landsleuten!

Können wir ihnen auch zur Zeit selbst leider nur vorübergehend ein Obdach gewähren,
so« laßt uns doch alsbald den Grundftock zu einer Sammlung legen, die den Flüchtlingen Hilfe,
den Heiinkehreni en demnächst einige Unterstützung zur Wiedererlangung ihrer wirtschaftlicheii
Existenz gewähren foll!

pende ein Jeder freudig nach seinen Kräften, jede, auch die kleinste Gabe ist willkommen.
Ganz Deutschland wird ficheilich freudig zu unseren: Werke mithelfen.

Geht doch durch diese für unser teures Vaterland schwere, aber auch so große, gewaltige
Zeit nur der eine Gedanke:

Einer für Alle und Alle für einen!
Der Oberbürgermeister. Dr. störte.

Vorftehender Ausruf wird mit dem Hinweis zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß Gaben de:
Stadthcinpttasse in Königsberg zuzufenden sind. Auch werden Gabeniii der Erd. d. VI. entgegengenommen.

Namslau, den 24. September 1914.
J. Aßmann

nebst Kindern und Enkelkindern.

Hierdurchdie ergebene Mitteilung, daß mein Gefchäft
trotz meiner Einberufung zum Militär weiter geführt wird
und bitte ich bei Bedarf um gütige Unterftützunxe

Hochachtungsvoll

Fritz Tarteyna,
Architekt und Maurermeifter.

. «�- «
Für unsere heimgefnehten Landslente in Oftprenfzen find eingegangen:

Frau Dr. Güttlich, hier 5 M., Herr Zolliiispeltor Moldenhaueid hier 20 M., Herr Julius Titze
hier 5 M» Herr Oberaintinann Scholz, Altstadt 40 M., Herr Rentier Karl Kaeding, hier 5 M.-
Herr Kaufmann Fahrt, hier 10 M., Frau Eniilie Presse, hier 10 M» Frau Kantor Ploschke
hier 10 M., Frau Zajonz, hier 2 am, Herr Kreisfelretär Grüger, hier 10 M.

Herzlichen Dank allen Gebern, wir bitten herzlich uin weitere Spenden.
Nainslau, den 26. September 1914.
Expedition des Nainslauer Stadt- nnd Kreisblatteä 0. Opitz.

.: s. ,-.Hi« « .

Gefehäftsräume

Mittwoch, dcn30. d. Mts.
H Des hohen Feiertages wegen find Tunfere

geschlossen. . u
 Einladung zum Abonnement  FDIGIHEIIZYYZFFYFJHYIIsts«-
  auf des III� -
i e
 ,,Namslauer Stadtblatt.«

Das »Namslauer Stadtblatt&#39;« wird ferner �- wie bisher -�
Seitentitel bringen, die kurz und gemeinverständlich die laufenden Tages-

 fragen besprechen, und in einer politischen: Ueberficht wird es alles
-- z! Wissenswerte aus den Gebieten aller Länder zusamnienftellen.
II. 5.! Das »Nun-starrer Stadtblatt« wird weiterhin interessante Nach-
 5&#39;; richten aus unferer Heimatprovinz, sowie aus dem engeren und weiteren

Vaterlande bieten und vor allem seinen lokalen Teil wieder möglichst reich

Das ssiamslauer StadtblatU wird auch nach wie vor »Ver-
mischtes« und Getreide-, Kartoffek und Viehmarktberichte aus Breslau bringen.

Dem Feuilleton wird es besondere Uufnierkfamkeit und Sorgfalt

s e Der hohen Feiertage wegen bleibt. mein Gefchäft
«» · Das dritte Vierteljahr 1914 geht feinem Ende entgegen, daher   Dienstag, d. 29. d. M» abends Hlfg Uhr bis «
H! zssjzskuhessszzsmskzkksOF; IF«Ijxjzsksxjszkgesasezzskgsllskzfl»« Sie«-  Mittwoch, den 30. Septbr., abend 6 Uhr geschlossen«
HEXE!- D ,,N «st St dtbc n", d E d d·s J h  -e« z; «» «» ;3:k....»:t�.«.zx:,«;åi.s.3s Wäre» Täkükkifkkkrl W? «;..»««:Z is; In. Tischler- z;
Hi inrneuen Vierteljahre in beiden Ausgaben �- Dienstag nnd Sonnabend �� Es« «
 das ballgemeån beliebte »Jllustrierte Unterhaltnngsblatt« gratis bei- g".
 gege en wer en. u » « » · ·  , �III? Wziss erster-liess:irirgikikxexkitzkisi.rx.iss«    fis von Ldesch iche Rtttetgtxtsvetwstltvvgs Groß VUWCU

B Das öNlaitäslaiiertsttadtldilattx ist Ömii Lskholfsfs Txelegraptlierv »«  SUUWU VUtfchkUUs�Ei ii « · un ereen, as im ie wi ti tn rie s- ew. � giegtegnatgridff�ntnfofogt giibermitteit, die dann durch ,,gEe trablägtter« sgur H
 Kenntnis der Bewohner in Stadt und Kreis gebracht wer en. E!
»« if · Sxtrubes SchlanftedtetypYiiiirrtiexehead- ,

nwskhes Pfifsetbakher Squareheaw Weizen
« Criewener 104- 

Preis 100 kg 25.- Mk» 1000 kg 240.- Mk.
Alle Saaten sind bestens gereinigt und besitzen hohe Keiinfähigkeih
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Ain Dienstag, den l3 Oktober, nachm4 _llhr wird dnr den osftand der !Hitler. blas-Zi- nur? Ilrnmsler-Innunu
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�E 131er??? indem Reis-d fecgsegnde Novellgn und Romane von hervorragenden  zu �kamen� MS statutenmäszme W » ·« er a ern uni ru rin en wir . z« - · »E Jnszerate dürfen infolge der weiten Verbreitung des »Stadt- F!   eczen gegenpStecnbrand

 "����°z3&#39; Mizsichmå Erislgdrech"X· s! Si di c it s« i: u: sch   bei Hex» Diesen« abgebaiten zu �man�··  r Ir « «: ««  bei der åeschäefiistftgllxrxro Vieesrteljalftrmaufuifikr 1 311,0 ifis eHaus xebralcht « TUSCVÄVVUUUST AUVIEHIITEU U· Fkekspkechens winterfchule namslaus
ff is! kostet es US M. und bei der Post einschließlich Ubtraggebühr US M. AIUUGVUUA Mllß spspkk eksplsens ·Direktor Arndi.
-<_�  Beftelliingen werden bei allen poftanftaiten, von den Briefträgerm Robskt Pvsselh Oberiiieister.zjj «« der O. Opiiyschen Bxkrchhaiidlung in Reichthah Ring i2, und bei der Geschäfte» » "m
45i� . stelle Ezgildgteagis ixgxragßålksjeden eilietgkgjenåelilicolxitiÆenåicht eine Kündigung .  Z .. Da aum Militär eingezogen,
 des Zibonnemenis, so behält das eingegangene Zlbonnenient seine Gültigkeit. .. . . « «« Hei« Wem
«; Kitnftliche Gebiffe, Plombem «At l« Hochachtung-voll Viert-töten, Zahnziehem Zahn« e ccr

Spkzkqkikgkz bis auf weiteres
Kronen- nnd Brürkenarbeitem

n. Weisenbach, Ilenlisl
Hamslau Jeden Freitag in

dir Grsttjäftøflcllc der »Man-steuer Sludllilalieøk
Fernsprecher Nr. 224.

K&#39; geschlossen. �Z

P. Landmann,.

�..&#39;...-.-.-...-.- ...�.�..�
bm:.j..mb...

�� «TIF···«·IHTE«T"«"««:":«·:"::-««1ist«-ZHEFT-ists:-«s;«««:-:-s:s;:-t-Fk«:-s«:-«-:««! Ist-»Is- s « m Dentiit.
"i!f-I1.»2"n2ikk22k2i Ausmngierte Journale   �Wen Wn 1.14. gäigwau-Öäef�gau�iengits/Pfgg; SWßE Heile Ä« 4
{Kaglä�äu�ilgga�wänsmlg Ü.   kCUfk Isssll S achfu abzugeben.Npcpkia Paul Bresler, mmaa;



Engländer sich nur mit Boxen und Essen be-
schäftigten und in den Pausen aus den zerstörten
Häufern raubten, was sie bekommen konnten, so
daß sie von ihren schließlich wütend werdenden
Bundesgenossen fast wie Gefangene behandelt
wurden. Der franzbfifche Soldat ist jedenfalls
in Gesinnung und Benehmen bedeutend mehr
wert als der englische, was ich auch schon auf
früheren Fahrten feststellen konnte. Nachher
besahen wir uns noch das furchtbare Bild der
Zerstörung, « und stellten doch zu unserer Be-
friedigung fest, daß es für unsere Brummer
keinen Widerstand gibt. Wir meldeten uns bei
dem ernannten Plahkommandeuy der meine Kame-
raden zu ihrem Truppenteil entließ und mich in
meine Garnifon zum Garnisondienst zurück-
fehickte, da ieh am meisten gelitten hatte und
mein Motorrad fehlte.

Werft es euch, deutsche Frauen!
Aus Koblenz wird geschrieben: Am hiesigen

Hauptbahnbof traf in diesen Tagen ein Trans-
port von französischen Verwundeten ein. Die
jungen Hilsspflcgerinnen nahmen sieh der Schwer-
verwundeten an, forgien für den Wechsel der
Verbände, Ersrischungen usw. Eine der jungen
Damen war damit befchäftigh einen französischen
Osfizier umzubetten und zu verbinden. Der
Verwundete ließ alles mit sich geschehen und
sagte, als die junge Samariterin ihm zuleht
etwas zu trinken reichte: �Dran merci, que le.
cochon d. �ni . . .�  ,,Gott fei Dank, daß das
Seh . . . fertig isti«! Die junge Dame brach
in Tränen aus, beherrschte sieh aber sofort
wieder und versehte dem würdigen Vertreter der
�grande Nation� eine kräftige Ohrfeige, an die
er hoffentlich noeh lange zurückdenken wird.

Zur Ehrenrettung katholische: Geistlicher.
Wie das bisehöfliche Ordinariat in Niet fest-

siellt, hat der Pfarrer von Lagarde, der des Ein·
verständuisses mit den Franzosen befchuldigt war,
in Wirklichkeit nad Kräften zu verhindern ge-
sucht, daß die Franzosen den Kirehturm zur Auf-
stellung von Mafchinengewehren benuhtenz der
Pfarrer ist von deutschen Ofsizieren wegen seines
Verhaltens belobt worden.

Von deutschen Truppen in Belgien war
wiederholt behauptet worden, daß gerade auch
katholische Cieiftliche an dem Bandenkriege teil-

Von geistlicher Seite ist dksfs VO-
hauptung, wenigstens soweit sie bekanntere Vor-
gänge, wie du: Uebcrfall von Löwen betraf, in
glanbwürdiger Weis; bestritten worden. Eine
Erklärung dieses Widerspruchs gibt wohl am
besten folgende Mitteilung eines protesianriseben
sdettsrlsens Ofsiziers über niederträehtigen Elf"?
brauch des geistlichen Seminare! hurd belgifde
Banditem »Die schlimmsten Franktireurs srnd
die unter dem Mantel des katholischen Pfarrers
laufenden Leute. Jedem dieser »Brüder« lasse
ich den Hut abnehmen und kontrolliere die Tonfur.
Heute haben wir acht Mann von diesen »Briidern«
als Gefangene festgenommen. Es war kein ein-

ziger Geistlicher-« 
Ein grauenhaftes Geständnis.

-� Aus dem Privatbries eines preußischen
Adams, dessen Handschrift im Original vorlag,
fielIt man der »Frankf.Ztg.« nadfiebenhes, ein-

_ waudfrei fefigestelltes Ergebnis einer militärifcben

V

Untersuchung zur Verfügung: »Meine Brigade
kommandierte mich gestern ins Lazarett, um über
einen Franzosen zu Gericht zu sitzen. Jeh fand
einen  befreiten vor, Ende der 30er, Soldat seit
1895. a: gab ohne weiteres zu, zwei verwun-
deren deutschen Soldaten des X. Armeekorps,
das hier vor einigen Tagen die Maasübergänge
genommen hatte, mit seinem Bajonett die Augen
ausgestoehen zu haben. Nach dem Grunde ge-
fragt, sagte er ganz ruhig: »Das ist eine Rache
wie jede anderes« Damit war für mid der
Tatbestand festgestellt, unh id meldete dies der
Brigade, die ihn sofort ersehießen ließ. Geschehen
in X. am 31. August abends. Der Gefreite hieß
E. B. Er war von Sanitätsmannschaften bei
der Tat abgefaßt worden. Jhnen gegenüber hat
er behauptet, von feinen Vorgefehten dazu Befehl
erhalten zu haben. Die deutschen Sanitäts-
mannfehaften sagten, daß der sranzöstfche Ge-
freite etwa 30 verwundeten Deutschen die Augen
ausgeftochen habe.

Ein englisches Unierfeeboot gesunken.
London, 21. September.  Nicht amtlid.!

Nach einem von der Admiralität bekanntgegebe-
neu Telegramm der aufiralifden Regierung wird
der Verlust des Unterseebootes �A. E. l« gemeldet.

L o l a l e s.
i? Normen, 25. September.  Bildung von

Jugendwehrlontpagnieny Zum Zweite der Bit:
dung von Jugendwehtiompagnien fand am man:
tag abend im Sihungsfaale des Kreishaufes
eine Versammlung statt, zu welcher der Landratss
amtsverwalter Herr Regierungsasfesfor Dr. Sohn:
durch einen Aufruf sowie durch besondere An-
fehreiben eingeladen hatte. Jn Anbetracht der
hohen Bedeutung des geplanten patriotiftheu
änternehmens war die Versammlung aus Stadt
unh Kreis zahlreich befudt.
ab daräber 

e
Herr Dr. Sohn:

feiner Freude Iusdruek und ver«
eh dann in längeren  Vortrage über

Zwecke und Ziele der Jugendwehrtontpagniem
hierbei bemerkend, daß deren Begründer die Herren
Minister der Geistlichen und Unterrichtsangelegens
heiten, des Krieges und des Jnnern angeregt
hätten. Es folle in der gegenwärtigen Zeit, die
an die Leistungsfähigkeit und Opserwilligkeit des
einzelnen die höchsten Anforderungen stellt, auch
der heranwachsenden Jugend vom 16. Lebens-
jahre an nötigenfalls zu militärischem Hilfss und
Arbeitsdienst nach Maßgabe ihrer körperlichen
Kräfte herangezogen werden. �Die Anwesenden
beschlossen den Zufammenfchluß der Jugend vom
16. - Lebensjahre an in Stadt und Kreis zu
Jugendwehrkompagniem Dadurch folle aber die
segensreiche Tätigkeit der bereits viele Jahre
bestehenden Jugendvereine nidt beeinträchtigt oder
das Bestehen der Vereine etwa gefährdet werden.
Dies wollen auch die Herren Minister unter allen
Umständen bermieben wissen. � Da die jungen
Leute eine Vorbildung für den Kriegsdienst
erhalten follen �- foweit es ohne Ausbildung
der Waffe möglich ist �- so läßt sich ein fiderer
Erfolg nur dann erhossen, wenn die Unterwerfuns
gen von solchen Personen erfolgen, die des Kaisers
Rock getragen baben. Es erklärten fid von den
Anwesenden sofort wohl mehr als zwanzig Herren
bereit, in den Dienst der vaterländifehen Sache
zu treten d. i. als Führer usw. tätig zu fein.
Damit die Vorbildung eine einbeitliehe sei, find
seitens des Kriegsministeriums Rithtliuien für die
militärische Vorbildung der heranwachsenden
Jugend erlassen worden, dieHerr Regierungsasscssor
Dr. Satsur zur Verlesung brachte. Außer dem
praktischen Unterricht, der am Tage � hier nur
am Sonntag nachmittag � erteilt wird, sollen
abends nad Bedarf theoretische Unterweifungen
über verschiedene Dienftzweige stattfinden und
hierbei durch Erzählung von den Großtaten der
Väter und der Heldentaten der Krieger im gegen-
wärtigen furchtbaren Kampfe in den Herzen der
Jugend die Vaterlandsliebe zur mächtigen Flamme
angefacht werden. � Alle Jugendlichen vom 16.
Lebensjahre an werden aufgefordert, sich zur
Teilnahme an der ntilitiirischen Vorbereitung bis
morgen, Sonnabend, den 26. Septbr., imLands
ratsamte schriftlich oder mündlich anzumelden und
dann am Sonntag, den 27. Septbr., nachmittags
3 Uhr, in der Reitbahn der DragonersKaserne
sich einzusinden, wo die Bildung der Kompagnie
und die Formierung der Gruppen erfolgen werden.
� Es wird mit Sicherheit angenommen, daß
die Arbeitgeber und Lehrherren der jungen Leute
letztere bereitwilligft zu den Uebungen beurlauben
und aud ihrerseits zu einer regen Teilnahme
und � was das Wiehtigste ist -� zur Ausdauer
ermuntern werden. .

A  Feldpoftbriefe! stnd bekanntlich bis 50g
frei. Ja vielen Fällen ist es angebracht, Liebes-
gaben bis zu dieser Gewiehtsgrenze zu versenden,
nicht allein wegen der Portoersparnis, sondern
auch wegen der bequemer-en Verpackunsarh Bei«
spielsweife wird ein Jnhalt von 5 bis 6 Stück
Zigarren, welche in dem steifen Kartou neben-
einander liegen können, nidt so leicht zerdrückh
wie in einem größeren Paket. � Derartige
Kartons sind in vielen Läden für wenige Pfennige
erhältlich. � Erwähnt fei dann noch, daß Kakao
nur in Tafeln zu versenden ist, da viele Beschwer-
den eingelaufen fein sollen, daß das feine Pulver
den ganzen Torniiter bestäubt und verunreinigt hat.

-  Angeftellten-Versichernug.! Wenn die
Bezüge eines Angeftellten während der militä-
risehen Dienstleiftungen weiter bezahlt werden,
so sind aud die Beiträge nach dem Grieß zu ent-
richten und zu Gunsten der Angestellten zu ver buchen;
nach dem Augestelltenversteherungsgefetz kommen
bei Berechnung der Leistungen für die Dauer
militärischer Dienstleistungen nur die in dieser
Zeit wirklich entriehteten Beiträge in Ansah.
Werden Beiträge nicht entrichtet, so werden die
Zeiten militärischer Dienstleistungen nur bei der
Aufrechterhaltung der Anwartschaft berücksichtigt;
auf die spätere Leistung sind ste jedoch ohne Einfluß.

=-  Wiietsberirüge! werden hurd den Krieg
nicht berührt. Der Mieter hat die Miete weiter
zu zahlen, aber eine Klage ist gegen Kriegsteil-
nehmer unzuläfsig.

= Verjährung! läuft gegen die Kriegsteil-
nehmer nicht, ebenso aud nidt gegen den Gegner;
file wird bis nad Beendigung des Krieges unter-
ro

folge Anregung des Herrn Kapellmeisters Both-
LnXLiebesspende fiik unsere Estadronü Jn-

nig veranftaltete am Taae des Eingang! der
ersten Siegesnaehrieht der Stammtifch im Hühner«-
schen Hotel  Goldene Krone!-eine Sammlung für
unsere Sehwadron, die nad kurzer Zeit 210 M.
ergab. Durch Herrn Boehnig wurde dieser an-
sehnliche Betrag direkt an die Sehwadron z. H.
hes Herrn Ritrmeifters von Stiinzner abgesandt.
Am Mittwoch ging an den Absender vom Herrn
Rtttmeister ein Sehreiben ein, worin er den
Empfang der Liebesfpende bescheinigt und herz-
lich im Namen der Sehwadron dankt. Sämtliche
Offiziere u. Unteroifiziere haben mitunterfdrieben.

==  Das Eiferne Kreuz! haben erhalten:
Stabsarzt Dr. Teontple�hier, Ritter. Brenne-
Krickau, Lt. und Bat.-Adj. Schatz, ältester Sohn
des Ritter utsbesizers Stholz in Iitfiaht, Vize-
feldwebel Ins Braefieke-�Riefe und die Wehr-
männer Gefreiten Wiioffei-Lorzendorf und
Miiäe �- Strehlig.

==  Sei: Heldentod fürs Vaterland! ftarb in
Rußland im Gefecht bei Tamawka der Landwehr-
mann Franz Koth aus Burhelsdorf.

»-» Poftalifehes.! Den Inhabern von Post-
skhlteßfachern sei mitgeteilt, daß für sie die Post
täglich bis 729 Uhr abends zur Abholung
der Postfaehen geöffnet ist. �� Sie Sehalter find
�- wie bisher � nur bis 8 Uhr abends geöffnet.

Fahrpreisermäfzigung fiir Angehörige
kranker oder verwundeter Krieger.
Zur Erleiehterung des Besuehs kranker oder

verwundeter deutfeher Krieger, die sieh innerhalb
Deutschlands in ärztlicher Pflege befinden, werden
mit fofortiger Gültigkeit für das Gebiet der
deutschen Staatseisenbahnen nachstehende Tarif-
besiimmungen eingeführt.

1. Angehörige kranker oder verwundeter, in
ärztlieher Pflegeinnerhalb Deutschlands befindlicher
deutscher Krieger werden an deren Besuch in der
zweiten, dritten oder vierten Klasse zum halben
Fahrpreis, in Schnellzügen außerdem gegen tarif-
mäßigen Zuschlag, befördert.

2. Als Angehörige gelten Eltern, Kinder,
Geschwistey Ehefrau und Verlobte.

3. Zwei Kinder vom vollendeten 4. bis zum
vollendeten 10. Lebensjahre werden für eine Per-
son gerechnet; für ein einzelnes Kind innerhalb
dieser Altersgrenze ist ohne weitere Ermäßigung
eine halbe Fahrkarte zu lösen.

4. Die Fahrpreisermäßigung wird nur für
Reisen über 50 km. gewährt.

5. Die Fahrkarten zum halben Preise werden
von den Fahrkartenausgaben auf Grund der
nach besonderem Muster ausgestellten Ausweise
verabfolgt.

6. Die Ausweise müssen enthalten:
Namen der Reisenden,
Anfangs und Endstation der Reise,
Reiseweg, 
Befcheinigung mit Stempel und Unterschrift

. der Ortspolizeibehörde, daß �hie Reisenden
Angehörige kranker oder verwundeter deut-
fcher Krieger- find.

7.DieA·�s&#39; « »,
gaben beijeder Lösung einer Fahrkarte abgestempelt
und den Jnhabern zurückgegeben, die sie dem
Fahrpersonal auf Verlangen vorzuzeigen haben.
Bei Beendigung der Rückfahrt sind die Ausweise
mit den Fahrkarten abzugeben.

Die Ausweise werden in einigen Tagen von
dendOrtspolizeibehörden kostenlos ausgefertigtwer en.

LtSkI« nIIII ss

� Um Brand im Weizen zu verhindern, gibt
es verschiedene Mittel, welche im Flugblatt 26 der
Kaiserlichen Biologisehen Anstalt für Land- und W«
Forstwirtschaft zu Dahlem bei Berlin Steg-
lih genau beschrieben sind. Das Flugblatt gibt
die Winterfchule Namslau in einzelnen Exem-
plaren koftenlos ab. So lautet z. B. die An-
weisung über Formalinbeize wie folgt: Eine
weitere, ebensalls gut wirkende Beizfliisfigkeit ist
das Forntaldehhd das in einer 0,1�0,2prozen-
tigen Lösung angewendet wird. Man bereitet diese
Flüssigkeit, indem man in 100 Liter Wasser �[4
Liter der laufliden, 40prozeutigen Formaldehhd-
lösung  Formalin, Formel! gicßt und gut um-
rührt. Jn diese Flüssigkeit schütte man hen Wei-
zen ein, fchöpfe alles Auffchwimmende möglichst
ab und lasse das Ganze unter mehrmaligem Um«
rühren etwa &#39;/z Stunde stehen. Dann wird die
Beizflüssigkeit abgelassen und das Saatgut durch
Ausbreiten getrocknet. � Diese Methode hat den
Vorteil, daß das damit behandelte Getreide aud
zu anderen als Saatzweeken gebraucht werden
kann, so daß etwa übriggebliebenes gebeiztes Saat-
gut nidt fortgeworfen zu werden braucht. Man
hüte steh aber sehr vor stärkeren Löfungen, da
schon eine kleine Erhöhung des Formaldehhdzus
sahes die Keimfähigkeit und besonders das Be-
wurzelungsvermögen schwer fdiihigt.

Bei den bisher erwähnten Beizverfahren hat
es fid in her Praxis vielfach
Körner nicht in eine überftehende Menge der Beiz-
flilsslgkeit einzuschütten, sondern das auf Haufen
liegende Saatgut mit her betreffenden Flüssigkeit
zu überbraufen und durchzufchaufelm Die Methode
hat nur dann einen vollen Erfolg, wenn das
Getreide vorher gewaschen und dadurch von den
beigemifehten Brandkörnern befreit ift. Sie
Sporen im Innern der Brandkörner werden durch
die Benehung nicht abgetötet, und da viele dieser
Körner bei der Aussaat zerdrückt werden, tritt
dadurch eine neue Jnfektion ein. Man vergesse aber
nicht, auch die Säeke zu desinsizieren und fäe
dazgebeiztz �agge bald aus. ____

� Sorgfältige Aufhebung der Säcke. Jn-
folge her großen Jnanfpruchnahme von Gilden
seitens der Miliiärverwaltung und weil die
Saekfabriken wegen Mangels an Rohmaterial
ihren Betrieb eingestellt haben, madt fid nidt
nur im Getreidehandel, sondern auch im Handel
mit künstlichen Düngemitteln schon m: ein
empfindlicher Mangel an Gilden bemerkbar.
Er wird im nächsten Frühjahr nod stärker her-
vortreten. Es
die vorhandenen Gilde sorgfältig zu behandeln
und besonders aueh die Säcke aus Düngemittel-
fendungen in diesem Herbst sofort zu waschen
und filr das Frühjahr aufzuheben.

eingeführt, die predigt

wird daher dringend geraten, a

. Der Vorstand der hiesigen Ortsgruppe
des Deutschen FlottensVereins hatte beim Be«
ginn des Krieges die Mitglieder um freiwillige
Beiträge für die verschiedenen Gebiete der Kriegs-
hülfe gebeten. Der Aufruf fand bei den Mit-
gliedern so bereitwillige Aufnahme, daß 344,50 M.
eingingen. Diese Summe ist nun von dem
Vorstande in folgender Weise verteilt worden:
Kriegshülfe des Deutschen Flottenvereins 150 M.,
Rotes Kreuz 50 M., Nationalftiftung für Hinter-
bliebene der Gefailenen 50 M» Vaterländifehen
Frauenzweigverein Namslau 50 M» für Unm-
ftützung der Angehörigen von zur Flotte Ein-
gezogenen Ramslauern wurde der Rest von
44,50 M. bestimmt und ist zum Teil schon
verteilt worden. Außerdem wurde beschlossen,
das ganze Vermögen der Ortsgruppe dem Vater-
lande zur Verfügung zu stellen, und später aus
ihm da, wo es besonders not tut, Zuwendungen
zu machen. Allen Mitgliedern, die hurd ihre
Beiträge das Werk der Kriegshülfe gefördert
haben, fei hiermit herzlich Dank gesagt! Mögen
auch diese Gaben dazu beitragen, die Wunden,
die der Krieg schlägt, zu heilen und manche
Tränen zu trocknen!

Kriegsanleihe.
Auf die Kriegsanleihe erfolgten bei den

Zeichnungssteilen in unserer Stadt 215 Zeiehnungen
über insgefamt 762.900 Mark und zwar
106.500 Mark auf Schahanweifungen und
656.400 Mark auf Reichsanleihe. Davon ent-
fallen auf hie biefige Kreissparkasse 47 Zeich-
nungen über 4300 Mark Schahanweisungen unh
202.000 Mark Reichsanleihn Es ist anzunehmen,
daß außerdem nod große Summen bei aus·
wärtigen Stellen von Kreiseinwohnern gezeich-
net worden find. Das im biefigen Kreise er-
zielte GesamtsErgebnis darf mithin als recht
zufriedenstellend erachtet werden und ist ein er-
neuter Beweis für das patriotisehe Pflichtbe-
wußtsein der Bevölkerung unseres Kreises.

Ein Gebet-stinkt.
Diese erhebenden Ta e, welche wir fest bur leben,haben den wahren sittli en Wert unseres Vo es er-

kennen gelehrt. Die große gedanklithe Einheit seinesEmpfindens und anheins bat in
Variationen ihren redten Ausdruck ges den; A
will mithelfen an dem herrlichen Werke, unsereheilizfsien Güter zu Mühen, ein des auf tfeinem besten Willen und K nnen. Da will
jäh verscbeuchte Kunst, die Tochter des
der gemeinsamen Urne der Liebe gern leihen. ZumBesten des Roten Kreuzes hat ro essor Eduard

hervorragender chlachtenmaleyein Gedeniblatt zu den herrlichen Worten unseres
Kaisers gestiftet, welches als far ige Steinzeichnungim Verlage von Wilh. Gottl. orn erschienen ist.

besseres Motiv konntesder Künstler zu dem Jn-
halt des hohen Erlafses finden, als den Kamp des
heiligen Georg mit dem Drachen; denn unsere adeift e ne beili e, und wir werden »das SchwertGottes ilfe o Zähren, daß wir es mit Ehren wiederin die cheide ecken lbnnen�, unh wie der heilige
Ritter kämpfen wir gegen einen furchtbaren und liber-
legenen Gegner, den wir mit unseren fittliden Kräf-ten vernichten werden.

Die Komposition ist von äußerster Knappheit her
Formulierung: ein wirrer Kampfesknäueh dem wil-
den Kämpfen unh Ringen der Völker entsprechend.
S n ist der Drachen geworfen und das Roß des
Streiters bat den Sprung auf den Bauch her
Todesftoß steht ihm bevor. Ein mächtiger dramatischer
Zug des Krie es durchlebt dieses Blatt, das die Kunst
Kam-offers, arke Aktionen bei Mensch und er
zeichneriich darzufiellem im be erscheinen

denn zursien Lichte
läßt. Mehr als Remarque znm Ganzen, 

dee, wie
els d e frideris

ist ich
Komposition ehörig, dient die originelle
sub aus her üee des deutschen Mich

nisebe Perriige entwickelt.e

Kirchliche Nachrichten.
Am 16. Irinitatisfonntag, hen 27. September er.n.
Vorm. W: Uhr Pastor uhrmann.
Vorm-« IV, Uhr Paftor eA schlteßend Besprechung mt her konfirmierten

Jugend. 
Nachmittag 2 Uhr Pastor Nov.

Kollekte zur Unterstiihung bediirftiger Familien der
ins eld gerückten Krieger.

ontag, den 28. September er. abends 8 Uhr
Kriegsbetstunde Vaitor Nov.reitaä, den 2. Oktober er. vorm. 9 Uhr Beichteund eil. bendmahl Pasior Fuhrmann.

vereinsnäelzriehteru
Sonntag, den 27. September er. abends 8 Uhr

Luisenvereim 
Sonntag, den 27. September  abends 8 Uhrr ma.

eh, den 80. September er. in Webers Saal
Versammlung der Frauen und Mädthen der Gemeinde.
Pastäut Effekte-diesen d. 27. h. M. nach-n. 2 Uhr

Stauden-etliche Nachrichten.
Woche vom 19. bis As. September 1014.
Es gelangten zur Anmeldung: 6 Geburten.
Ziersesätrc Am 7. August er. her Bizefeldwebeh

mtsgerichrssekretär ohannes ermann öter vonhier B2 re t. m 20. tember er. die ver-
eheliäkte attlermeifier Joiefa Aßmann  Lieb-e,
ist«-DIE« �i? Mk. �s� St""öc.k..s·«.iit« r ne ge .Gemeinde Strehliy es· Jahre H.



; Bekanntmachung.
. Die Verlnsilisten werden nach Eingang beiniZentralnachweisebiiro des Kriegsministeriums bald:
möglichst verösfentlicht; eine Zurückhaltung derselben findet nicht statt. Jnsolge des überaus
raschen Vorschreitens der Arineen sind die Truppenteile selbstverständlich nicht »in der Lage, die
Listen sogleich nach einem Gefecht einzureichem daher öfters ein verhältnismäßig spätes Ein-
treffen in Berlin. Von inehrereii Regimentern u. f.lw. sind bis jetzt überhaupt noch keine
Verlustlisten eingegangen. »

. Die Namen der Gesechte werden von jetzt ab, soweit sie mit Sicherheit bekannt sind, in den
Verlustlisten angegeben werden.

. Die bei den Namen der Verwundeten usw. angeführten Orts- und Kreisnamen beziehen sich
auf den Geburtsort des Betreffenden.

Berlin, den 19. September 1914. Das Kriegsminifteriunn
Vor-stehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur Kenntnis der Kreiseingesessenem

Die Veklustlisten liegen im hiesigen Krcisansschiiszbiira sowie in den Büros der Magistrate hier
nnd in Reichthal zur  Einfuhr aus.

Namslau, den 24. September 1914. Sextus, Landratsaiiitsverwalten

Bekanntmachung
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß nachstehende Pferdebesißer zur

Stellung der Pferde bei eventl. Brandsällen im Stadtbezirk Namslau und im Umkreise von
7,5 km in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1914 verpflichtet sind:

l. Müller Wilhelm, Bauergutsbesitzer 7. Staatlich Wilhelm, Brauereibesitzer

h�

M

W

2. Müller Paul, Bauergutsbesitzer 8. Hehdemann Arthuiz Kaufmann
3. Neugebauer Robert, Stellenbesitzer 9. Müller Emil, Laiidwirt
4. Hartmann Robert, Viehhäiidler 10. Wieloch Alfons, Dachdeclerineister
5. Kalusche Christian, Fuhrwerksbesitzer 11. Kottke Georg, Wildhändler
6. Zimmer Arthur, Kaufmann 12. Herzmann Robert, Viehhändlen

Namslau, den l5. September 1914. Der Magiftrat Schnlz.

Betanntmachung
Am Sonntag, den 4. Oktober 1914 darf im Handelsgewerbe eine Beschäftigung

von Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern und ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsstellen in der
Zeit von 6 bis 9 Uhr vormittags und von 11 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags statt-
finden, was hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird.

Namslau, den 21. September 1914. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Bekanntmaehung,
betreffend Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Vieh.

Vom 11. September 1914.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über die Ermächtigung des Bundes-

rats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914  Reichs-Gesetzbl. S
Verordnung erlassen: 1§ I

Schlachtungen von Kälbern, die weniger als 75 Kilogranim Lebendgewicht haben, und
»von weiblichen, noch nicht sieben Jahre alten Rindern  Färsen, Stätten, Kalbinnen und dergl.
und Kühen! sind für die Dauer von drei Monaten seit dem· Inkrafttreten dieser Verordnung ver-
boten. Ausgenommen von dem Verbot ist Weidemastvieh aus Gebieten, die von den für dies
zuständigen Landeszentralbehörden bestimmt sinds .

Ausnahmen von dem Verbote  § 1! können in Einzelfällen bei Vorliegen eines drin-
genden landwirtschaftlichen Bedürfnisses von den durch die Landeszentralbehörden bestimmten Be-
hörden zugelassen werden.

3§ .
Das Verbot  § 1! findet keine Anwendung auf Schlachtungem die erfolgen, weil zu be-

fürchten ist, daß das Tier an einer Erkrankung verenden werde oder weil es infolge eines Unglücks-
falles sofort getötet werden muß. Solche Schlachtungen sind jedoch der nach § 2 zuständigen
Behörde spätestens innerhalb dreier Tage nach der Schlachtung anzuzeigen. -

4
Weitergehende landesrechtliche Vorschriften« werden durch diese Verordnung nicht berührt.

Die Landeszentralbehörden werden ermächtigt, auch für die Schlachtnng von Schweinen Beschrän-
kungen anzuordnen.

§ 5.
Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur Ausführung dieser Verordnung.

6
Wer diese Verordnung oder die aus Grund des §4 Abs. 2, § 5 ergangenen Vorschriften

der Landeszentralbehörde übertritt, wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft bestraft.
7

Diese Verordnung tritt nach Ablauf einerWoche seit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Die Verordnung findet auf das aus dem Ausland eingeführte Schlacbtvieh keine Anwendung.

« Berlin, den 11. September 1914. Der Stellvertreter debs Lgeichskauzlers
gez. Del rü .

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch�verösfentlicht.
Namslam den 23. September 1914. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Bekauntmakhnng
Anzeigepflicht bei Auftreten der Cholera.

Zuverlässigen Nachrichten zufolge ist die Cholera in Podolien und in Warschau in großer
Ausbreitung aufgetreten.

Es wird deshalb daraus aufmerksam gemacht, daß jede Erkrankung und jeder Todesfall von
Cholera, sowie jeder Fall, welcher den Verdacht dieser Krankheit erregt, der zuständigen Orts«
polizeibehörde sofort zu melden ist.

Zur anzeige verpflichtet finb:
1. der zugezogene Arzt,
2. der daushaltungsvorstanh
3. jede sonst mit der Behandlung oder Pflege bes Erkrankten beschäftigte Person,
4. derjenige, in dessen Wohnung oder Behaufnng der Erkrankungs- oder Todessall sich ereignet hat.

Die Versäumnng der Anzeige wird streng bestraft.
Namslan, den 24. September 1914. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Bekanntmachunip
Gesunden: Eine Granatbroscha Der Verlierer hat

seiner Ansprüche binnen 4 Wochen bei uns zu melden.
sieh. zwecks Geltendmachung

Namslau, den 18. September 1914. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.
An freiwilligen Beiträgen für das Rote Kreuz gingen ein: durch das Bank-

bares S. Bielschowsky �. Rate!: Rentier Heinrich Goldstein 10 M., Destillateur Sittenseld
5 M., Desiillateur Georg Gottheiner 15 M., durch den Vorschuß-Verein« zu Nanislam
FleischergesellensBruderschast Namslau 25 M., Frau Jda und Frl. Margarete Lueenz 5 M.,
Lehrer Langner l0 M., Vorschuß-Verein Namslau  l. Rate! 50 M« dnrch die Expedition
des Nanislaner Stadtblattes �. Rate!: Frl. Olga Häsler 2 M., Frau Gerichtsdiener
akuter 5 M., Fa. Müller & Sohn l0 M., durch Frau Selina Urbantzyk-Reichthal:
Katholisehes Psarramt in Reichthal: 6 Paar Fußlappem 6 Paar Unterbeinkleider, 12 Hemden,
l Paar Strümpfe, 2 Taschentüchey l alten Bettbezug, 3 Bettücher, l Handtuch, l Kiste Cigiirrem

Mit herzlichstem Dank bitten um weitere Beiträge
Namens des Ortsausschusses

Schulz, Bürgermeister. Paul Koschwltz.
Baterländischer Frauen-Verein für den Kreis Namslan
ir machen ergebenft daraus aufmerksam, daß Fußlappeiy die für unsere Soldaten gespendet

werden, die Größe 42 : 65 Eentimeter haben müssen. Andere Größen sind nicht zu verwenden.
stammen, 23. September 1914. Der Vorstand« A. v. Indes, Vorsiiendr.

. 327! folgende a

Mit« Gott für König undVaterlandl

Zur Unterstützung der Hinterbliebenen schlesischer Kriegsteilnehmer hat der Provinzials
verband von Schlesien für die Provinz Schlesien eine Unterstützungskasse auf Gegenseitigkeit
errichtet unter der Bezeichnung

Stiele ische Kriegsversiclserung
aus Gegenseitigkeit für den Krieg 1914.

· Der Anteilscheiu kostet 10 Mark. Es können für einen Kriegsteilnehnier bis zu 20
Anteilscheine gelöst werden. Aus den einzelnen Anteilschein werden aller Voraussicht nach wenigstens
250 Mk. verteilt werden können; sollten die Verluste geringer sein, so wird sich der Betrag erhöhen,
Im anderen Falle erniedrigen.

Frauen, versichert Eure Männer, Väter,
versichert Eure Söhne, die im Felde stehen!
Arbeitgeber, versichert die Männer, die den
Dienst bei  surfe mit dem für das Vaterland

svertauscht haben.
Entnehnit die Beträge Euren Sparguthaben oder wendet Euch an die Sparkassen oder

an Eure Genossenschaft  Vorfchußvereiii, Spät: und Darlehnskassel welche Euch den Betrag leihen
werden gegen» Stellung eines· Burgen. Anteilscheine konnen bei allen Behörden, insbesondere den
Herren Latidrciten, den Mngistratem Gemeindu und Gntsvorstiindem den öffentlichen Spaclassem
den Fürstentunislandschastew der Landsihastlichen Bank und deren Nebenstellem sowie den Geschäfts-
stellen und Komniissaren der Schlesischen ProvinzialL.besssdetsicherungsanstalt gelöst werden.

Bedingungen:
§ 1. Die Teilnahme steht allen in der Provinz Schlesien wobnbasten Personen, die zur Krieg-dienst-

leistnna beim Heere eingetreten find, offen und erfolgt durch Lösung von mindestens einem Anteilseheinüber Mir. 10,-�. Die Lösung der Anteilscheine deren Ausgabe durch überall kenntlich gemachte Annahme-
stellen erfolgt, kann auch durch dritte Personen bewirkt werden und bat in bar zu ges ben.

§ 2. Für jeden Kriegsteilnebnier können mehrere, höchstens jedoch 20 Anteilscheine gelöst werden.
§ 3. Für bereits gesallene oder verwnndete Kriegsteilnehmer kann ein Anteilschein nicht mehr gelöst

werden, sal§ls4diesäenTeatsaszcsbxe bekannt war.
und aus die eingetretelle Todesfälle, w

J

Le ungen der Kasse bestehen darin, daß sämtliche eingehenden Gelder angesammelt
nen Kriegsstetbesölle an die Hinterbliebenen verteilt werden. Als Kriegssterbesälle gelten

elche durch Kriegsereignisse irgendwelcher Art herbeigeführt werden, oder als Folge von
Kriegsereignissen  Verwundungen, Strapazen oder· Unfällen im Kriege! bis spätestens drei Monate nach dem
Friedensschlusse eingetreten sind. Als Kriegsereignisse gelten insbesondere auch während des Krieges entstan ne
epideinischeKrankheiten  z. B. Cholera, Poeten, Typhus, Ruhr· usw.!. Für Verinißte gelten die gleichen e-stimmungem Die Abrechnung erfolgt drei Monate nach Beendigung des Krieges und wird öffentlich bekannt-
gegeben. Abschlagszahlungen ·dürsen auf Wunsch schon früher geleistet werden. Die Auszahiung erfolgt nurgegen Rückgabe der Anteilscheinq der Inhaber der Anteilscheine gilt als empsangsbeiechtign

§ 5. ie erwaltung erfolgt durch den Prooinzialverband von Schlesien. Die Unkosten werden
aus dem Zinsertrage gedenkt; ein etwaiger Ueberschuß fließt der Versicherungskasse zu, ein etwaiger Fehlbetrag
wird vom Provinzialversoand gedeckt.

6. e in anderen Landesteilen ähnliche Einrichtungen getroffen, so« ist die Verwaltung berechtigt,fiel�; mit diesecizlziå einer Kriegsoersicherung auf derselben Grundlage im Jnteresse einer Ausgleichung des Risikoszu ammenzu ie en.
§ 7. Jm übrigen gelten die seitens der Aufsichtsbehörden nachträglich etwa ergehenden Anordnungen.
Breslam ini September 1914.

Der Landeshauptniann von Schlefiem
Freiherr von Richthosen

Höher-e Privat-Mädchensehnle.
Das Winterhalbjahr beginnt Dienstag, den l3. Oktober. Die Anstalt wird nach

ev 
::1

den neuen ftäbtifeben Räumen Poststrafze l verlegt, welche den gesundheitlichen Verordnungen
entsprechend eingerichtet sind. Anmeldungen für alle Klassen nehme ich in meiner Wohnung Peter-
Paulftrafze 3 an Wochentagen von l1-�4 Uhr entgegen.

I!. Bobortng, Voriteherim

Furs Mllltar:
Trieeiagen Kniewärmer
Unierjaeken   Pelswärmer

wasserdichte Miiirweeien Brust� uni Iiiieenwirmer
gesteckte Westen Knieschützer

Leierwesien Senken
 Leihiiniee Warme Berlin!

Sinnliche Wäseheariikel für Hilislazarette
in  bekannter Güte und grosser Auswahl.

�lbert Bielschowsky, fiamslau

Campagnebegmn
� am Donnerstag, den l. Oktober. Arbeiterauineldungen werden wer!
täglich im Runter entgegengenommen.

Zuckerfabrik Bernstadt


